Eine Zeitſchrift 


für alle Stände, 


P} 


1849. 


Hirſchberg, Sonnabend den 10. März. 


Haupt momente de r politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


3e Sitzung der Erſten Kammer am 5. März. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wurde ohne Bemerkung 
angenommen. Anweſend waren die Miniſter: Brandenburg, 
Ladenberg, Strotha, Rintelen und Rabe. Der Präſident brachte 
die Ergebniſſe mehrerer Nachwahlen zur Kenntniß der Kammer, 
und theilte mit, daß die Abgeordneten beider Kammern zu ihren 
Sitzungen auf Vorzeigung ihrer Legitimationskarten Zutritt haben. 
Hierauf legte der Juſtizminiſter Rintelen die zwei Verordnungen 
nebſt Motiven, betreffend die Aufhebung des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes und eine andere, bezüglich der Einführung des öffentlichen 
und mündlichen Verfahrens mit Geſchworenen, der Kammer zur 
Genehmigung vor. Ohne ſofortige Verleſung ward der Druck 
beſchloſſen. Um einige undeutliche Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu erledigen, ward faſt einſtimmig beſchloſſen: daß ein 
Antrag, der in der Kammer noch nicht zur Verleſung gekommen 
ſei, zurückgezogen werden könne. Die Tagesordnung war die 
weitere Prüfung der Wahlen. Nachdem die Prüfung der Wahl⸗ 
protokolle für dieſe Sitzung vollendet war, machte der Abgeordnete 
Rösler den Antrag: 

„die Verſammlung wolle das Geſetz wegen 

Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Ver⸗ 
N bältniffe möglichſt bald in Berathung ziehen“ 
und begründete denſelden dadurch, daß der gegenwärtige Zuſtand 
unerträglich ſei. Er glaube, daß kein Geſetz ſo wenig ſeinem 
Zweck entſprochen habe, wie das Geſetz wegen interimiſtiſcher 
Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe. Das 
Verfahren ſei ſchleppend und unzweckmäßig. 

Nachdem die Kammer beſchloſſen hatte, auf die Berathung des 
Antrages einzugehen, ſtellte der Abgeordnete Forkenbeck den 
Zuſatz-Antrag: + 

„und wird deshalb das Staats⸗Miniſterium 

Herſucht, baldigſt mit den betreffenden Ge: 

„ſetzesvorlagen vorzuſchreſten.“ 5 

Abgeordneter Forkenbeck fügte hinzu: „Nehmen Sie die 
vorliegenden Anträge einftimmig an und geben Sie damit 
dem Lande den Veweis, daß uns die materiellen 
Intereſſen des Landes ſehr am Herzen liegen und 
daß wir auch in dieſer Beziehung der zweiten Kammer nicht 
nachſtehen wollen. 


Die Frage: „Beſchließt die Verſammlung, den 
vorliegenden Antrag in Erwägung zu nehmen? 
wird durch „Sitzenbleiben“ einſtimmig bejaht. 

Der Antrag geht ſomit in die Abtheilungen zurück, um der 
Kammer von Neuem zur erſchöpfenden Berathung vorgelegt zu 
werden. 1 . 

Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 5. März. 

In dieſer Sitzung wurde die Prüfung der Wahlen fortgeſetzt. 
Gegen die Wahl des ſchleſiſchen Abgeordneten Mäſchke war ein 
Proteſt eingegangen. Es wurde beſchloſſen, daß der Proteſt erſt 
durch die Abtheilung nochmals geprüft werden ſolle. Mehrere 
andere angefochtene Wahlen wurden für gültig anerkannt nachdem 
darüber Debatten ſtattfanden. Als man ſich die Ueberzeugung 
verſchafft hatte, daß 312 Wahlen bereits geprüft feien, wurde 
die Sitzung geſchloſſen, um in der nächſten die Präſidentenwahl 
vorzunehmen. 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 6. März. 

Die Tagesordnung war die Präſidenten⸗Wahl. Es ſtimmten 
330 Deputirte. Die abſolute Mehrheit betrug demnach 166. Es 
Eee Grabow 171, v. Unruh 158, v. Auers⸗ 
wald J. N 

Herr Grabow, aufgefordert vom Alters: Präftdenten, beſtieg 
den Präſidentenſtuhl. Er wurde von Letzterem begrüßt. Hierauf 
ergriff der neuerwählte Präſident unter den Zeichen der allgemeine 
ſten Spannung das Wort: Die Wahl, meine hochgeehrten Herren, 
durch welche Sie mich zu dieſem hochwichtigen und hochſchwierl⸗ 
gen Amte berufen haben, nehme ich für die nächſten 4 Wochen 
an. Ich ſage Ihnen den tiefgefühlteſten und herzlichſten Dank 
für das mir geſchenkte Vertrauen. Mein unabläſſiges Streben 
wird dahin gerichtet fein, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. Die 
ſchoͤnſte Aufgabe aber, die ich mir ftellen werde, 
folt darin beſtehen: die Gegenwart mit der Ver⸗ 
gangenheit zum Heil und Frommen unſeres Vater⸗ 
kandes durch gegenſeitiges Entgegenkommen, durch 
ruhige, beſonnene Verſtändigung mit ausſöhnen 
zu helfen. In dieſem Sinne werde ich ſtreng nach den Vor⸗ 
ſchriften des Geſchäftsreglements mit der größten Unparteilichkeit 
präſidiren. Ich rechne hierbei aber auch auf Ihre gütige Unter: 
ſtützung und Nachſicht, damit ich das mir geſteckte hohe Ziel er⸗ 
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reiche. — Meine erſte Pflicht wird es jetzt ſein, unſerm hochver⸗ 
ehrten Alterspräſidenten für die kräftige und glückliche Leitung der 
Kammer den innigſten Dank zu ſagen. Ich glaube: Sie alle 
ſtimmen in dieſen Dank mit ein! 

Die Kammer erhebt ſich unter allgemeinem Bravo. 

Es erfolgte nunmehr die Wahl des erſten Vizepräſidenten. Als 
ſolcher ward v. Auerswald mit 170 Stimmen erwählt. (Wal⸗ 
deck hatte 154 Stimmen.) Zum zweiten Vizepräſidenten wurde 
Lenſing durch 168 Stimmen erwählt. (Phillips hatte 156.) 

Nach einer kurzen Debatte über §. 8 des Geſchäftsreglements, 
betreffend die Wahl der 8 Schriftführer, welche dadurch beendet 
ward, daß der Präſident die Sache für einflußlos hielt, wurde 
zur Wahl der Schriftführer geſchritten. um 4 Uhr vertagte ſich 
die Kammer. 


Für den Fall eines mit Dänemark ausbrechenden Krieges 
wird ein preußiſches Obſervations⸗Korps, 20,000 Mann 
ſtark, an der mecklenburgiſchen Gränze aufgeſtellt werden 
und fein Hauptquartier in Perleberg nehmen. Zum Schutze 
der Herzogthümer Schleswig-Holſtein ſelbſt wird aber dies⸗ 
mal zuerſt eine Reichsarmee aus Truppen der kleineren 
deutſchen Fürſten einrücken. 

In Berlin haben am 5. März ſämmtliche Maurers 
und Zimmer⸗Geſellen die Arbeit eingeſtellt, weil die frühere 
Zulage von 2½ Sgr. von den Meiſtern nicht mehr gezahlt 
wurde und erſtere auch die früher erlaſſene Arbeitsſtunde 
nicht mehr erhalten ſollen. Die Meiſter behaupten dagegen, 
ſie könnten nicht beſtehen. 

Die Nachricht, daß von Seiten des Staatsminiſteriums 
beſchloſſen worden ſei, der Ausführung der Verordnung 
vom 2. Januar d. J., über die anderweitige Einrichtung 
der Gerichte, noch Anſtand zu geben, iſt unbegründet. 

Es ſcheint ziemlich gewiß, daß die Garden Berlin vers 
laſſen und an die mecklenburgiſche Gränze rücken werden. 
Die dadurch in daſiger Garniſon entſtehende Lücke ſoll durch 
die pommerſche Landwehr ausgefüllt werden. 2 


Deutfechlamnd. 

In der 180. Sitzung der Eonftituirenden Reichsverſammlung 

zu Frankfurt a. M. war die Tagesordnung Berathung über Ar⸗ 

tikel V. HF. 15, 16 und 17 des Entwurfs des Reichsgeſetzes „über 

die Wahlen zum Volkshauſe.“ Zu den Regierungs⸗Erklärungen, 

das Verfaſſungswerk betreffend, war nachträglich eine Note vom 

28. Ber von Bayern eingegangen, desgleichen wurden Zuſatz⸗ 

Erklärungen von Seiten einiger Regierungen angemeldet, die zu 

den Mitunterzeichnern der preußiſch⸗badiſchen Kollektiv⸗Note gehö⸗ 

ren. Nach Erledigung einer Debatte wegen nicht bezahlter Gelder 

für Einquartirung von Relchstruppen, wurde die Berathung über 

die Wahlen aufgenommen. 

Es wurden in folgender Faſſung angenommen: 

$. 15. „Stellvertreter der Abgeordneten find nicht 
zu wählen.“ \ - 

$. 16. „Die Wahlen find im umfange des ganzen 
Reichs an einem und demſelben Tage vorzu⸗ 
nehmen, den die Reichsregierung beſtimmt. 

Die Wahlen, welche ſpäter erforderlich 

werden, find von den Regierungen der Ein⸗ 
zelſtaaten aus zuſchreiben.“ 

„ 17. „Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl: 

trektoren und das Wahlverfahren, inſo⸗ 

weit dieſes nicht durch das gegenwärtige 


Geſetz feſtgeſtellt worden iſt oder durch Ans 
ordnungen der Reichsgewalt noch feſtgeſtellt 
werden wird, werden von den Regierungen 
der Einzelſtaaten beſtimmt.“ 

Hisrauf erfolgte die Berathung von Anloge A: „Reichs 
Matrikel.“ Man einigte ſich dahin: 

Zum Zweck der Wahlen der Abgeordneten zum 
Volkshauſe werden zuſammengelegt: 

1) Liechtenſtein mit Oeſterreich. 

2) Heſſen⸗Homburg mit Großherzogthum Heſſen. Das heſſen⸗ 
homburgiſche Oberamt Meiſenheim auf dem linken Rheinufer 
mit Rhein⸗Bayern. 

3) Schaumburg⸗Lippe mit Heſſen⸗Kaſſel. 

4) Hohenzollern⸗Hechingen mit Hohenzollern: Sigmaringen. 

5) Reuß älterer Linie mit Reuß jüngerer Linie, e 

6) Anhalt⸗Köthen mit Anhalt⸗Bernburg. 

7) Lauenburg mit Schleswig Holſtein. 

8) Birkenfeld mit Preußen. 

90) Pyrmont mit Preußen. 

Das Reichsgeſetz über die Tagegelder und Reiſegelder der Abs 
geordneten zum Reichstage wird dahin angenommen, daß die Mit⸗ 
glieder des Staatenhauſes und des Volkshauſes ein Tagegeld von 
7 Gulden rheiniſch und eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung von I Gulden 
für die Meile ſowohl der Hinreiſe als der Rückreiſe erhalten ſollen. 
Auch genießen die Abgeordneten Portofreiheit. 

Nachdem ſomit die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage erle⸗ 
digt waren, wurde durch Namensaufruf über die Annahme des 
Reichs⸗Wahlgeſetzes — vorbehaltlich deſſen zweite Leſung — ab⸗ 
geſtimmt. Die Annahme wurde durch 256 gegen 194 bejaht. 

Hierauf ſtellt Herr Edel aus Würzburg den Antrag, daß dem 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe die ſchleunige Berichterſtattung über den 
noch rückſtändigen Theil der Grundrechte aufgegeben werde. Die 
Dringlichkeit dieſes Antrages wird anerkannt. Der Antragſteller 
fagt offen, daß es höhere Rückſichten auf die Einigung und den 
Frieden Deutſchlands ſeien, die ſein Verlangen beſtimmten. Denn 
er wolle das reiche Material der auf das Verfaſſungswerk bezüg⸗ 
lichen Regierungs⸗ Erklärungen nicht leichtſinnig behandelt ſehen. 
Es ſei vor Allem Oeſterreich, woran er dabei denke. Sollte es 
ſich von Deutſchland trennen, ſo ſolle die Schuld nicht die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung treffen — fie folle auswärts ſtehen. Nicht um 
jeden Preis wolle er und ſeine Partei Oeſterreich, und nament⸗ 
lich nicht um den Preis des Bundes ſtaates (Bravo!) ; aber ihm 
Zeit laſſen wolle er, bis das Maß der irgend zu gewährenden 
Geduld erſchöpft ſei, um dann im unglücklichen, von dem Redner 
nicht gehofften Falle eben fo tapfer für das ſogenannte Klein⸗ 
deutſchland Partei zu ergreifen. Oeſterreich ſtehe zwiſchen Deutſch⸗ 
thum und Czechenthum. Es müſſe ſich jetzt entſcheiden. Er vers 
lange nur eine kurze Friſt — werde fie von Orſterreich verfäumt, 
ſo möge dies verantworten das Unglück Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs. Eine Friſt von 10 bis 12 Tagen ſolle man — nicht der 
öſterreichiſchen Regierung, ſondern dem öſterreichiſchen Volke ein⸗ 
räumen. (Beifall.) 

Herr Rieſſer erklärt ſich einverſtanden im Namen des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes mit dem Edelſchen Antrage. Denn wenn es 
ſich nur um eine Friſt, nicht um eine Hinausſchiebung ins Unbe⸗ 
ſtimmte handele, ſo werde wohl Niemand im Hauſe ſein, der nicht 
mit Freuden darin bewillige. Und daß gerade Herr Edel die Voll⸗ 
endung der Grundrechte beantrage, das begrüßt Herr Rieſſer mit 
lebhafter Genugthuung als eine thatſächliche Widerlegung des 
Gerüchts, als werde durch eben die Partei, welcher man Herrn 
Edel ſelbſt beizähle, in Bayern das Mißtrauen und die Unzufrie⸗ 
friedenheit wider die Grundrechte und deren Geltendmachen genährt. 

Der Edelſche Antrag wird darauf mit großer Mehrheit ange: 
nommen, Ueber den Antrag von Herren Vogt und Eiſenſtuck da: 
gegen, wonach das Wahlgeſes als Grundlage der Verfaſſung be⸗ 
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trachtet und die zweite Leſung in nächſter Woche ſchon vorgenom⸗ 
men werden foll, muß die Abſtimmung durch Zettel geſchehen, um 
das zweifelhafte Ergebniß zu ermitteln. Gegen die Dringlichkeit 
erklären ſich 228 gegen 211 Stimmen. Ein fernerer Antrag von 
der Linken, der nur die offene Wiederholung des Vogtſchen ent⸗ 
hält, wird gleichfalls als nich“ dringlich beſeitigt. 

Die Sitzung wurde um 12 ½ Uhr geſchloſſen. 

— VEREEEE 

Die finanziellen Verlegenheiten der Reithsgewalt ſind am 
2. März in einer Sitzung der verfaſſunggebenden Verſamm⸗ 
lung für den Freiſtaat Frankfurt in einer Weiſe an's Licht 
gezogen und zur Sprache gebracht, welche zu den traurigſten 
Betrachtungen ſtimmen muß. Es wurde angeregt und von 
anweſenden Mitgliedern des Senats beſtätigt, daß, trotz wie⸗ 
derholten Andringens, bei den Reichsbehörden es nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei, die Vergütung der in der Stadt Frankfurt 
und den dazu gehörigen Dorfſchaften aufgelaufenen Ein: 
quartſerungskoſten der Reichstruppen zu erhalten, und doch 
hat die Stadt noch keinen Kreuzer von einer Summe von 
weit über 100,000 Fl. erſetzt erhalten, und auch die Dorf⸗ 
Gemeinden ſind mit einer mehrmonatlichen Forderung im 
Rückſtande, ſo daß der Senat, um nur den dringendſten 
Bedürfniſſen zu ſteuern, ihnen einen Vorſchuß aus der 
Staats ⸗Kaſſe geleiſtet hat. Die einzige Antwort, welche 
das Reichs-Miniſterium gegeben, iſt die, daß in der Kaffe 
kein Geld vorhanden ſei. 

Seit Kurzem weilt der Erzherzog Stephan von Oeſterreich 
in Frankfurt a. M., um ſeinen Oheim, den Reichsverwe— 
ſer, zu beſuchen. Der Erzherzog hat bisher, ſeit er der 
Palatinswürde entſagt, in ſtiller Zurückgezogenheit auf den 
ererbten mütterlichen Beſitzungen im Herzogthum Naſſau, 
in ſeiner Herrſchaft Schaumburg, gelebt. 

Zu Frankfurt a. M. iſt die Rieſen-Unterſuchung ge: 
gen die bei den blutigen September-Ereigniffen be⸗ 
theiligten Individuen gegenwärtig beendigt, ſie dürfte indeß 
noch weſentliche Ergänzungen erhalten, wenn die franzöſiſche 
Regierung, und es iſt große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß fie es thut, die des Mordes von Lichnowski und Auers⸗ 
wald bezlichtigten Perſonen, in Gemäßheit des mit der freien 
Stadt Frankfurt beſtehenden Kartels, dahin ausgeliefert. 

Die am 2. März zu Frankfurt a. M. eingegangene 
bayriſche Note iſt, wie verlautet, im Ganzen mit den 
von der ſächſiſchen Regierung abgegebenen Erklärungen ein⸗ 
verſtanden; jedenfalls müffe die Verfaſſung des deutſchen 
Bundesſtgates fo organiſirt fein, daß Oeſterreich in dieſelbe 
eintreten könne. Das Direktorium gilt als die allein mög⸗ 
liche Regierungsform und das einheitliche Oberhaupt wird 
in das Reich der Träume verwieſen. Daß aus dieſem ober⸗ 
ſten Grundſatz die richtige und einzig mögliche Konſequenz, 
nämlich die Zerſtörung des deutſchen Einheitswerkes gezogen 
wird, muß für alle Diejenigen belehrend ſein, die durch ihre 
Parteiſtellung nicht außer Stande geſetzt find, Lehre anzu: 
nehmen. Indem man nämlich der von dem preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten uͤberteichten Kollektiv-Note beiſtimmt, werden 
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bayriſcher Seits noch anderweitige Einwendungen gemacht, 
die in der ſchonungsloſeſten Weiſe mit dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe verfahren. Abänderungen und Streichungen 
der eingreifendften Art werden beantragt, um das Einheits⸗ 
band zu lockern und den Bundesſtaat in den Staatenbund 
umzuwandeln. 1 

Luxemburg. Die Landftinde haben beſchloſſen, den 
von der Regierung begehrten Matrikular- Beitrag für die 
deutſche Flotte und zu den durch die Bewegungen in Schles⸗ 
wig und im badiſchen Oberlande verurſachten Koſten rund 
zu verweigern. In Folge dieſer Verweigerung hat der 
Präſident des Regierungsrathes, Willmar, feine Entlaſ⸗ 
ſung beantragt. 

ee een Ve 

In der Reichstag-Sitzung zu Kremfier interpellirte am 
1. Marz der Abgeordnete Löhner das Miniſterium wegen 
des Einmarſches der Ruſſen in Siebenbürgen und 
ſtellte folgende Fragen auf: 1) Hat das Miniſterium in einer 
Art Antheil an dem Einmarſch der Ruſſen, oder hat es zwar 
nicht zu dem Einſchreiten Puchner's beigetragen, jedoch auf 
diplomatiſchem Wege in St. Peter burg die Erlaſſung ſolchet 
Inſtructionen an den ruſſiſchen General veranlaßt, in Folge 
deren der Einmarſch erfolgte? 2) Den einen oder den andern 
Fall gefegt, iſt das Miniſterium bereit, die einſchlagenden 
Papiere, reſp. die Inſtructionen an Puchner oder den Ge: 
ſandten in St. Petersburg, auf den Tiſch des Hauſes zu 
legen? 3) Den erſten Fall geſetzt, iſt das Miniſterium ent: 
ſchloſſen, den Gen. Puchner zur ſtandhältigen Rechtfertigung 
feines Schrittes zu verhalten? 4) Den zweiten Fall geſetzt, 
hat das Miniſtetium die Erlaſſung ſolcher Inſtructionen aß 
die ruſſiſchen Generale nur für die ſiebenbürgiſche Gränze 
oder auch für andere Gränzen erwirkt? 5) Iſt das Miniſte⸗ 
rium bereit, dem Hauſe erſchöpfenden Aufſchluß zu geben, 
ob und welche Verhandlungen bezüglich eines Bündniſſes 
mit Rußland und mit welchem Erfolge es ſtattgefunden? 
6) Iſt endlich das Minifterium bereit, im Falle, daß die 
Occupation gegen ſeinen Wunſch ſtattgefunden, energiſch 
die Räumung des öſterreichiſchen Gebietes zu betreiben? 
Die Antwort des Minifteriums ſoll noch erfolgen. 

Zu Wien ſind am 1. März 2600 Kroaten, 1 Eskadron 
Kavallerie und 2 Raketen-Batterieen eingerückt. Eine Ab: 
theilung Sereczianer wird noch erwartet. 

Die Wiener Zeitung veröffentlicht Folgendes: Durch die 
vor einigen Tagen veröffentlichte Darſtellung der von dem 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Haynau unternommenen Expe⸗ 
dition nach Ferrara iſt zur Kenntniß des Publikums gebracht 
worden, daß dieſe Stadt außer der für den Kaiſerl. Königl. 
Konſul Bertuzzi beſtimmten Entſchädigung von 6000 Skudi 
auch noch eine Straf-Kontribution von 200,000 Studi 
hatte erlegen müſſen. Auf den über die Verwendung dieſer 
Summe erſtatteten Vortrag des Miniſterrathes haben Se. 
Majeſtät zu genehmigen geruht, daß dieſelbe ſogleich zur 
Verfügung Sr. Heiligkeit des Papſtes geſtellt werde, um 
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hierdurch dem rechtmäßigen Herrn der Stadt Ferrara den 
unzweideutigſten Beweis zu liefern, daß die dorthin von den 
Kaiſerl. Königl. Truppen unternommene Expedition nur von 
den gerechteſten und uneigennützigſten Abſichten geleitet und 
allein durch die Nothwendigkeit herbeigeführt war, die wohl⸗ 
verdiente Strafe über eine Stadt zu verhängen, welche eben 
ſo ihre Pflichten gegen die legitime Regierung als die Gebote 
des Völkerrechts und der Menſchlichkeit verletzt hatte. Zu⸗ 
gleich hat man geglaubt, daß das von der aufrührerifchen 
Stadt erlegte Strafgeld keine würdigere Verwendung finden 
könnte, als wenn es in die Hände des heiligen Vaters gelegt 
wurde, um, wenn es Ihm genehm iſt, damit einen Theil 
des Elends zu Undern, welchen der in Seinen Staaten herr⸗ 
ſchende Terrorismus täglich über ſo viele Opfer der Revolu⸗ 
tion verhängt. 

Zu Wien wurde auf's Neue ein Knecht aus dem Dorfe 
Ottakring wegen Waffenverheimlichung erſchoſſen. 

Ungariſeher rieg. 

Ueber die Kriegsereigniſſe und die Schlacht bei Käpolna 
ſind folgende Nachrichten eingegangen: 

Bei Käpolna (19 Meilen von Peſth) beginnen die im⸗ 
poſanten ungeheuern Theißflächen und eben dort auf einer 
wildromantiſchen Ebene ftanden die Ungarn den k. k. Trup⸗ 
pen an Zahl um das Doppelte überlegen gegenüber. Am 
27. u. 28. Febr. fand das Treffen ſtatt, denn eine Schlacht 
kann man es doch nicht nennen, obgleich 80,000 Mann 
mit 300 Kanonen gegen einander ſtanden. Das wichtigſte 
Reſultat davon iſt wohl die Vereinigung der Hauptarmee 
mit dem Korps des F.⸗M. L. Schlick. Feldmarſchall 
Windiſchgrätz leitete das Kommando perſönlich und kam 
15 Stunden nicht vom Pferde herab. Um feine Vereini⸗ 
gung mit der Hauptarmee zu bewirken, war Graf Schlick 
nach empfangenem Befehl von Petervafara am 26. Febr. 
von dort aufgebrochen, fand aber das enge Defilee von Sirok 
von den Ungarn beſetzt. Erſt nach einem ſehr ruhmvollen 
Gefechte wurden die Ungarn aus ihrer vortheilhaften Stel: 
lung geworfen. Die Nacht brach ein, Graf Schlick voll⸗ 
brachte dieſelbe in der eroberten Stellung und ſetzte erſt ſeine 
Operationen am 27ſten früh fort. — Feldmarſchall Win⸗ 
diſchgrätz ließ am 26ſten die Kolonne des Grafen Wrbna 
von Gyöngyös gegen Käpolna und die des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg pon Arok-szallas gegen Kaül vorrücken. Um 
2 Uhr ſtießen dieſe Kolonnen eine Stunde vor Käpolna auf 
die Ungarn und griffen dieſelben an. Die Ungarn entwickel⸗ 
ten bedeutende Streitkräfte und bedrohten die öfterr. linke 
Flanke, indem ſie ſich einer waldigen Höhe bemächtigten, 
welche ſie mit 2 Bataillons beſetzten. Dieſe Höhe wurde 
ihnen aber durch einen kühnen Bajonettangriff der kaiſerl. 
Truppen entriſſen, wobei Major Salis verwundet ward. 
Hierauf wollte die ungariſche Kavallerie das öſterr. Centrum 
durchbrechen; allein öſterr. Kavallerie begegnete dieſem An⸗ 
griffe mit ſeltener Entſchloſſenheit und warf die Ungarn mit 
großem Verluſt zurück. Nach dieſem Gefecht zogen ſich 
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dieſelben auf allen Punkten zurück; fie wurden bis Käpolna 
und Kaäl verfolgt, wo die einbrechende Nacht das-Gefecht 
endete. Am 27ſten früh ließ der Feldmarſchall den Angriff 
fortſetzen, nachdem er durch das in ſeiner linken Flanke leb⸗ 
haft unterhaltene Geſchützfeuer von dem Herannahen des 
F.⸗M.⸗L. Schlick unterrichtet war. Letzterer trieb die Uns 
garn bis Verpéléth vor ſich her, in welchem Orte fie ſich 
feftfegten und hartnäckigen Widerſtand leiſteten. Die öſterr. 
Brigade Krieger nahm das Dorf und die Ungarn retirirten 
auf die Höhen zurück. Eine Abtheilung wurde in die Ge⸗ 
birgsſchluchten in der Richtung gegen Erlau geworfen, der 
größere Theil aber wandte ſich ſeinem Centrum zu, welches 
von der Brigade Wyß aus Käpolna geworfen, ſich auf der 
Miskolczer Hauptſtraße zurückzog. Zweimal machten die 
Ungarn den Verſuch, Käpolna wieder zu gewinnen darch 
ein lebhaftes Feuer aus zahlreichen Geſchützen, doch als die 
Brigade Colloredo die rechte Flanke der ungariſchen Angriffs⸗ 
Colonnen bedrohte, fo beeilten fie ſich den Angriff aufzugeben. 
Auf dem rechten Flügel rückte F.⸗M.⸗L. Schwarzenberg bis 
Kaäl vor und nahm das Dorf mit Sturm. Die Ungarn 
wurden eine Stunde über Käpolna hinaus verfolgt, wo der 
Abend und die Ermüdung der Verfolgung Einhalt gebot. 
In dieſer zweitägigen Schlacht hatten die Oeſterreicher es 
mit der Hauptſtärke der Ungarn auf allen Punkten zu thun, 
allein die Tapferkeit der Truppen überwand die numeriſche 
Ueberzahl der Ungarn. Bei der Einnahme von Küpolna 
wurde das in Eſſegg von der öſterr. Fahne abgefallene Ba⸗ 
taillon Zanini Infanterie, welches die Kirche beſetzt hatte, 
gefangen genommen. Eine Fahne iſt erbeutet und 900 bis 
1000 Gefangene, worunter 15 Offiziere, gemacht worden. 
Am 28. Febr. rückte der Feldmarſchall auf der ganzen 
Linie vor und verlegte ſein Hauptquartier nach Mak lar, 
nachdem es der Feind eben verlaſſen und ſich in der Richtung 
gegen Mezö⸗Kövesd zurückgezogen hatte. Mit der feindli⸗ a 
chen Arriergarde fand ein hartnäckiges Kavalleriegefecht ſtatt. 
Am 1. März unternahm der Feldmarſchall langs der ganzen 
Linie eine große Recognoscirung, welche aber wegen des 
großen Nebels und Schneewetters nicht die nöthigen Reſul⸗ 
tate ergab. Einſtweilen manöverirte das Schlickſche Corps 
immer in die rechte Flanke der Ungarn, die dadurch genöthigt 
wurden, noch im Laufe des Tages Mezö-Kövesd zu räumen 
und ſich über Syemern und Eger⸗Farmos gegen Poroßlo 
zurückzuziehen. Die Brigade Deym beſetzte Mezö⸗Kövesd. 
Gegen Mittag erfuhren die öſterr. Heerführer den Abmarſch 
der Ungarn in der Richtung gegen die Theiß 
und feinen Uebergangspunkt bei Tiha-Füred. 
Bei Eger⸗Farmas verſuchten die Ungarn nochmals Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, wurden aber geworfen und der Ort am 
Abend durch öſterr. Truppen in Beſitz genommen. Die 
letzte Nachricht aus dem öfterr. Hauptquartiere Maklar war 
vom 2. März Morgens, wo die ganze öſterr. Armee ſich im 
Vorrücken gegen die Theiß befand. — Bei Comorn hat: 
ten auf dem rechten Ufer der Donau mehrere Gefechte zwi⸗ 


ſchen den Ungarn und der Brigade Lederer ſtattgefunden. 
Mehrere Ausfälle wurden zurückgeſchlagen. Da jetzt mehr 
öſterr. Truppen und das Belagerungsgeſchütz eingetroffen, 
ſo wird die Beſchießung obiger Feſtung bald beginnen. 

Seit drei Tagen ſind die Nachrichten aus Nieder⸗Ungarn 
und Siebenbürgen ausgeblieben. Das treuloſe Volk der 
Szekler hatte am 16. Febr. einen neuen Verrath begangen. 
Schäßburg wurde von ihnen, 7000 Mann ſtark, über: 
fallen, nachdem die ſchwache Garniſon nebſt einem Theile 
der Bürgergarde die Stadt geräumt hatten. 

Einer genauen Berechnung jufolge hat Oeſterreich feit 
dem Jahre 1601, a ſo in 249 Jahren, nur 100 Friedens⸗ 
jahre genoſſen, dagegen aber 149 Jahre in 29 verſchiedenen 
Kriegen zugebracht. Von dieſen Kriegen wurden geführt 
10 mit Frankreich, 6 mit der Pforte, 4 mit Preußen, 
gar Spanien, 1 mit Holland, und 4 waren Succeſſions⸗ 

ciege. 
einer 9, drei 8 Jahre; die übrigen zwiſchen 6 Jahren und 
einigen Monaten. 

Den Mai⸗Gefangenen ift die Anklage-Akte, die, beiläufig 
bemerkt, 658 Seiten in Quarto beträgt, durch den Huiſſier 
mitgetheilt worden. Am 4. März geht der Gerichtshof nach 
Bourges ab. 

Zu Straßburg bat die Nationalgarde feindſelige 
Geſinnungen gegen das Miniſterium bei einer Parade an 
den Tag gelegt. 

Die Regierung hat Nachricht erhalten von der Ankunft 
unſeres Geſandten Walewski in Toscana. Er begab ſich 
ſofort zu dem Großherzoge nach St. Stefano, wo er den 
engliſchen Geſandten und alle übrigen beim Großherzoge 
akkreditirten Diplomaten vorfand. Die Union ſagt: „Die 
Hauptmächte Frankreich und England beharren auf ihrem 
Entſchluſſe, die toscaniſche Republik nicht anzuerkennen; 
deshalb haben ihre Vertreter den Sitz der revolutionairen 
Regierung, Florenz, verlaſſen und ſich von jedem Verkehr 
mit den toscaniſchen Demagogen fern gehalten.“ 

Am 25. Februar begab ſich Marſchall Bugeaud aus Lyon 
nach St. Etienne. Er hielt dort eine große Parade über die 
Nationalgarde ab. Als er die Front entlang ging, er⸗ 
ſchallte der Ruf: Es lebe die Republik! Einige Stimmen 
riefen auch: Es lebe die demokratiſch⸗ſoziale Republik! Als 
der Marſchall dieſe Worte hörte, wandte er ſich um, ſchritt 
auf die Rufenden zu und ſagte zu ihnen: „Was wollet Ihr? 
Die demokratiſche Republik? Die habt Ihr ja. Die ſoziale 
Republik? Dieſe werdet Ihr nicht erhalten. Die ſoziale 
Republik iſt der Krieg der Armen gegen die Reichen. Eine 
Welt, wo Jedermann reich, iſt ein Unding, ein Hirnge⸗ 
ſpinnſt, wie jene Henne in der Fabel, die goldene Eier legte. 
Die ſoziale oder kommuniſtiſche Republik iſt aber eine viel zu 
alte Henne, um noch Eier legen zu können.“ Da der Mar⸗ 
ſchall noch erfuhr, daß mehrere der Rufenden zu dem Corps 
der ſtädtiſchen Löſchmannſchaften gehörten, näherte er ſich 
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Ein Krieg währte 30, einer 16, einer 14, einer 13, 


ihnen und ſagte: „Euer Gewerbe iſt, das Feuer zu löſchen, 
nicht anzufachen.“ a 

Der ehemalige Geſandte Graf Mortier, den ſeine Gattin, 
geborene Cordier, als Wahnſinnigen hatte in Verwahrſam 
bringen laſſen, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Er 


hat den Prozeß in der Appellations⸗Inſtanz gewonnen. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Febr. ſuchte die Polizei 
zu Paris unerwartet 31 übelderüchtigte Logirhaͤuſer in der 
Straße St. Marguerite St. Antoine heim und verhaftete 
277 Individuen, meiſt aus früher beſtraften Verbrechern, 
Vagabunden, Ausländern ohne Ermächtigung zum Aufent⸗ 
halte beſtehend. Letztere wird man über die Gränze ſchaffen. 

Aus Guadeloupe laufen die traurigſten Nachrichten 
ein. Die Zucker-Erndte wird kaum die Hälfte einer ges 
wöhnlichen Erndte betragen. 

N Spanten. 

Es iſt ſo gut als entſchieden, daß Iſturiz als Geſandter 
nach London geht. Dem Kabinet Narvaez wird die 
Schlichtung des unerquicklichen Streites ſehr zu ſtatten 
kommen. Dazu kommt die Nachricht von der gänzlichen 
Vernichtung der Bande des Cabecilla Pimentero, 
welche die Provinz Cuenca beunruhigte. Pimente ro ſelbſt 
iſt unter den Todten. Vom Glück entſchieden begünſtigt, 
läßt die Regierung es ſich endlich angelegen ſein, in der Ver⸗ 
waltung Beſſerungen vorzunehmen. Gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt man ſich eifrig mit der Hebung der Binnenſchifffahrt. 


N Großbritanien und Irland.“ 
Die Bill, wegen weiterer Suspenſion der Habeas-Cor⸗ 
pus⸗Akte in Irland, erhielt am 27. Febr. die Königliche Ges 
nehmigung, welche ſofort im Oberhauſe verleſen wurde. ; 
Aus Belfaft wird über das Zunehmen der Cholera geklagt; 
21 Perſonen find dort bereits an der Epidemie geſtorben. 
In England und Schottland ſind bis jetzt an der Cholera 
13,400 Perſonen erkrankt und über 6000 geſtorben. 


f tal fen. 

Der ſardiniſche Geſandte zu Gaeta hat die amtliche 
Anzeige erhalten, daß der Papſt die Intervention Oeſtreichs, 
Spaniens, Frankreichs und Neapels nachgeſucht habe. 

Der Kaiſer von Rußland hat in den letzten Tagen an 
Se. Heiligkeit den Papſt ein Schreiben voll Ergebenheit 
und Dienſtfertigkeit gerichtet, in welchem er erklärt, daß 
er für ſeine Sache — die Sache der öffentlichen Ordnung 
und der Geſetzmäßigkeit — Partei ergreife, und worin er 
ihm Unterſtützung an Mannſchaft, beſonders aber an Geld 
anbietet. Dieſe Nachricht iſt zuverläſſig. Ferner fagt man, 
und zwar nicht ohne Grund, Pius IX, habe mit dem Kaiſer 
von Rußland ein Aniehen von 6 Mill. Scudi abgeſchloſſen. 

In Rom hat Rusconi, Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, die jüngſte Proteſtation des Papſtes aus Gaeta 
vom 14. Februar, auf welche die Rede zufällig gekommen 
war, vorgeleſen, worauf die Verſammlung einſtimmig rief: 
„Es lebe die Republik!“ Dies war die einzige Antwort, 
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welche dieſer Proteftation zu Theil wurde. Auf Rusconi's 
Antrag ſoll dieſer Proteſt, der in der Conſtituante ein 
„Lügen⸗Dokument“ genannt wurde, „zum Beweiſe ſeiner 
Verachtung“ in der amtlichen Gazzetta wörtlich erſcheinen. 

Zu Rom iſt nun die ſichere Nachricht eingetroffen, daß 
eine Heerſäule von 10,000 Neapolitanern in San Germano, 
am Fuſſe des Mente Caſſino angekommen ift und daß gleich⸗ 
zeitig eine Kolonne von 7000 Mann mit 16 Kanonen unter 
dem Oberbefehl Zuchi's vorrückt; auch haben 1500 neapo⸗ 
litaniſche Reiter mit 40 Kanonen in der Nähe von Terracina 
ein Lager bezogen. Dieſen Truppen wird die römiſche Re⸗ 
gierung in der Gränzprovinz ein Corps von 7 — 8000 Mann 
mit einer Feld- Batterie entgegenſtellen. Die Kriſis iſt 
ſomit eingetreten. Eine Bekanntmachung ruft das Volk 
zu den Waffen. Die römiſche Regierung hat obige Nach⸗ 
richten mit dem Selbſtgefühle aufgenommen, durch welches 
man ſich ſo gern in die Zeiten der römiſchen Republik verſetzt. 
Man wünſcht ſich ſogar Glück, zu den Waffen gerufen zu 
fein. Der Kriegsminiſter hat verkünden laſſen, er ſei nach 
dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Die Feindfeligkeiten 
dürften daher bald beginnen. N 

Die römiſche Kammer hat eine Zwangs-Anleihe von 
1,300,000 Scudi decretirt, um vollends allen Verkehr in 
Papiergeld zu erſticken. Seit Monaten ſtehen alle Gerichte 
ſtille; die Provinzen ſenden kein Geld mehr, fondern ver: 
langen Subſidien. 

Toscana. Die propiſoriſche Regierung hat Truppen 
gegen den Großherzoglichen General Laugier marſchiren 
laſſen, welcher eine Stellung in Ponte di Saſſo eingenom⸗ 
men hatte. Der Bevollmächtigte der proviſ. Regierung, 
Guerazzi, war mit dem General d'Apice mit 1000 Mann 
Infanterie und 500 Livorneſen zu Lucca eingerückt, um 
Laugier an drei Punkten anzugreifen; worauf derſelbe nach 
Pietra⸗ Santa zurückgegangen fein. und Gapitulationsvors 
ſchläge gemacht haben ſoll. 

Ein Brief aus Florenz giebt einige Details über die Art 
und Weiſe, wie am Faſtnacht⸗Sonntag, den 18. Febr., 
die Republik proklamirt wurde: „Um 3 Uhr fand ein ſoge⸗ 
nanntes republikaniſches Bankett Statt. Die Straße, welche 
die beiden Flügel der Gallerieen Medicis bilden, war auf bei⸗ 
den Seiten geſperrt, Tiſche wurden gedeckt, und eine Anzahl 
Nationalgarden und Leute aus dem Volk nahmen Platz vor 
einer Schüſſel Makaroni und einer Flaſche Wein zu einem 
Groſchen. Auch Kinder von 8 — 10 Jahren aßen ihre de— 
mokratiſchen Makaroni's. Ringsum flatterten Fahnen mit 
den italieniſchen und rothen Farben. Nach einer halben 
Stunde ſtanden die Leute vom Tiſche auf, und die Redner 
begannen von der Loggia dei Lanzi herab ihre „klaſſiſchen 
Pauken.“ Gegen 8 Uhr Abends plokamirte ein Dutzend 
Säfte auf der Loggia, die einem Theater nicht unähnlich iſt, 
die Republik, und pflanzte ſofort einen Freiheitsbaum, oder 
vielmehr ein Stück Holz ohne Blätter und Rinde, auf der 
Piazza del Grand⸗Duca auf.“ 


INſien. 


Die mit der Ueberlandpeſt angelangten Bombayzeitungen 
bis zum pr: berichten uber eine furchtbare Schlacht 
mit den Sikhs am 13. Januar welche an den Ufern des 
Shelum geſchlagen ward. Die Briten blieben Herren des 
Schlachtfeldes, der Sieg (2) aber ward mit blutigen Verluſten 
bezahlt, indem die Briten an Zodten und Verwundeten 2270 
oder, nach einigen Angaben, 2500 Mann einbuͤßten, worunter 
22 todte und 66 verwundete Offiziere waren. Das Ergebniß 
war fo wenig entſcheidend, daß die Sikhs ſich von Neuem auf⸗ 
ſtellten und zu Ehren des Tages eine Salve feuerten. Weiter 
wird gemeldet, daß das Fort von Mooltan ſich am 
22. Jan. ergab und der Moolraj nebſt der Beſatzung von 
3 — 4000 M. gefangen genommen wurden. Wir entnehmen 
der, Bombay⸗Times“ folgenden ausfuͤhrlicheren Bericht: Am 
10. Jan. traf Operſt Lawrence in Lord Gough's Lager ein und 
am 12. zog die Armee mit ſämmtlichem Gepäck und allen Bor: 
raͤthen in der Richtung des Ihelum ab. Am 13. Vormittags 
langte fie im Angeſicht des Sikhlagers an und jagte einen 
zahlreichen Außenpoſten hinein. Unfere Abſicht war, Ruſſool 
u nehmen, einen ſtarken Poſten, welcher des Feindes Stel⸗ 

ung, feine. Batterien und feinen Ruͤckzu sweg beherrſchte. 
Auch befanden ſich dort ſeine Magazine. 8 wir unfere La⸗ 
gerſtellen erreichten, war es zu ſpaͤt, noch nach Ruſſool vor⸗ 
zudringen und wir beſchloſſen daher, bis zum nächften Morgen 
fe warten. Als wir um 1 Uhr zum — — Anſtalt trafen, 
euerten die Sikhs Kanonen auf uns, und Lord Gough befahl 
ſofort einen allgemeinen Angriff, obgleich dazu nicht die min⸗ 
deſte Vorkehrung getroffen war. Nach einer ein⸗ bis zwei⸗ 
ftündigen Kanonade wurden die Truppen beordert, in die vor 
der feindlichen Stellung liegende Schlucht einzudringen. Die 
Diviſion Campbell fand ſich bald einem weit zahlreſcheren 
Feinde gegenüber und ſah ſich uͤberflügelt; dennoch drangen 
die verſchiedenen Brigaden durch Gehoͤlz und Über durchſchnit⸗ 
tenes Erdreich trotz eines mörderifhen Kartätſchen⸗ und Ges 
wehrfeuers vor, bis ſie den Feind erreichten. Batterien wur⸗ 
den in allen Richtungen genommen und Kanonen vernagelt, 
aber nirgendwo konnten die Truppen ihre gewonnenen Stel⸗ 
lungen behaupten; von vorn, von den Seiten und ſogar im 
Ruͤcken wurden Gewehrſalven auf ſie abgefeuert. Der Feind, 
in den Schluchten verſteckt oder durch Verſchanzungen gredt, 
war ganz nahe und konnte nicht vertrieben werden. eneral 
Pennycuick's Brigade war zu weit vorgedrungen und überdies 
durch Artillerie nicht unterſtuͤtzt. Sie hatte eben eine Batterie 
auf eiser Höhe erſtürmt, deren Kanonen fie vernagelte, als 
mehrere in der Nähe verſteckte Sithregimenter ein ſtarkes Ge⸗ 
wehrfeuer auf die erſchoͤpfte Brigade eröffneten und fie zum 
Ruͤckzuge zwangen. Pennycuick fiel ſogleich und vom 24. Ne: 
giment wurden 218 Mann, worunter 13 Offiziere, getoͤdtet 
und 254 Mann verwundet; das andere Regiment zählte 200 
Todte und Verwundete. Auf dem rechten Fluͤgel ward eine 
Schwadron Dragoner und das öte leichte Cavallerieregiment 
zum Angriffe beordert; die Dragoner hieben ſich durch und 
wieder zuruck, das Regiment aber wich vor dem Feinde. Auf 
dem rechten Flügel mißverſtand die Cavallerie⸗ Brigade des 
Oberſten Pope, der tödtlich verwundet wurde, die ihr ertheil⸗ 
ten Befehle; das 11. Dragonerregiment zog ſich übereilt durch 
die reitende Artillerie zurück, warf die Waggons um und ritt 
ſogar die Leute nieder. Sechs Kanonen würden darauf von 
den Sikhs genommen, welche 73 Kanoniere niedermachten. 
Zwei Kanonen wurden zuruͤckerobert, aber vier nahm der Feind 
mit fort. Der Abend trennte die Kämpfer; die Sikhs zogen 
ſich ſofort auf Ruſſool zuruͤck, wo ſie ſich verſchanzten; wir 
bivouakirten auf dem gleich anfangs zu unſerm Lager beſtimm⸗ 
ten Platze, wo wir uns ebenfalls verſchanzten, weil unſere 
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Armee zu ſehr gelitten hat, um vor Ankunft von Verſtärkun⸗ 
gen einen neuen Angriff verſuchen zu können. Wir hatten 
einmal 30 bis 40 Sikhkanonen in unſerer Gewalt gehabt, 
konnten aber nur 12 wegbringen; denn in der Nacht zogen 
Schaaren des Feindes auf das Schlachtfeld, führten die ver⸗ 
nagelten Kanonen groͤßtentheils rs und toͤdteten alle Ver⸗ 
wundeten, welche fe vorfanden. Zwei unferer Regimenter 
verloren beide Fahnen und drei büßten jedes eine Fahne ein. 
Gough ſandte ſofort an General Wheeler den Befehl ab, mit 
feinen 5% Mann von Beree herbeizueilen; die am ärgſten 
zugerichteten Regimenter wurden nach Lahore und Ramnughur 
zurückdeordert und ſtatt ihrer friſche Regimenter von dort herz 
deſchieden. Das Corps zu Mooltan erhielt die Weiſung, gleich 
nach Einnahme des Forts mit Zurüͤcklaſſung einer Befagung 
von 3000 Mann den Ihelum aufwaͤrts zu ziehen und zur 
Hauptarmee unter Gough zu ſtoßen, die nach der Schlacht 
noch 20,000 Mann zählte. Die herbeorderten Verſtaͤrkungen 
werden ſie auf 37,000 Mann bringen. Der Verluſt der Sikhs 
wird auf 3000, Todte und 4000 Verwundete angegeben; ſie 
zählten angeblich noch 60,000 Mann. Sie warteten in ihren 
Verſchanzungen auf Verſtärkungen; Chuttur Singh war noch 
nicht zu ihnen geſtoßen, wurde aber täglich erwartet. Attock 
war in die Gewalt der Afghanen gefallen, welche von ihren 
Landsleuten eingelaſſen wurden, und ſofort die Einwohner 
mißhandelten und plünderten. Die Afghanen ftanden, 10,000 
Mann ſtark, zwiſchen Jumrood und dem Indus; ſie hatten 
ſich noch für keine Partei erklärt; Doſt Mohamed ſoll aber 
mit Chuttur Singh in enger Verbindung ſtehen. Die 10,000 
Mann Sikhtruppen, welche Goolab Singh unter Obe 


7 


Steinbach uns zur Hülfe gefandt hatte, galten für ſehr zwei⸗ 
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deutig; Gough wollte fie daher, wo möglich, ſofort an fi 
an — Die Nachrichten über N Wie . — 

Nooltan lauten günſtig. Nachdem er vom 4. bis 18. Jan. 
die Citadelle bombardirt hatte, ſprangen am 18. mehrere Mi⸗ 
nen und ein Theil der Werke ſtürzte zuſammen. Am 21. was 
ren zwei Breſchen geſchoſſen und am 22. follte das Fort ges 
ſtürmt werden. Der Moolraf hatte ſchon wiederholt die 
Uebergabe angeboten, wenn ſein Leben geſchont werde, Whiſh 
beſtand aber auf unbedingter Ergebung. Als nun am 22, die 
Truppen zum Sturme anrückten, verzweifelte der Moolraj ' 
und ergab ſich ohne Begnadigung mit feiner noch 3 — 4000 
M. zahlenden Beſatzung. 


Neueſte Nachrichten. 

Zu Frankfurt a. M. hat das Reichsminiſterium Nach⸗ 
richten von Wichtigkeit aus Frankreich erhalten. Der ganze 
Plan zum republikaniſchen Aufſtande iſt enthüllt, die Namen 
von 80 ſehr gravirten Perſonen ſind bekannt, und dem Ver⸗ 
brechen, welches ſchon in den nächſten Tagen mit einem 
umfaſſenden Meuchelmord beginnen follte, kann jetzt energiſch 
entgegengewirkt werden. Am 4. März Abends bemerkte 
man ſchon zu Frankfurt die Anordnung der äußerſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln; weitere Verfügungen wurden am Bten 
erlaſſen. 

Zu Gaeta ift am 22. Februar früh der Großherzog von 
Toscana angekommen. \ E 


Eine 


Kloſter⸗ 


Ruine. 


(Zortſetzung.) 


Unſer Friede aber begann nun zu begreifen, und er 
verſtand es völlig und deutlich, als der Verführer im 
Saale noch einmal die Sage, die im Munde der 
Leute ſei, von dem verborgenen Kloſterſchatz, erzählte. 
Ihn erfaßte eine unſaͤgliche Angſt, die Männer könn⸗ 
ten ſo glücklich ſein, zu ſinden; er ſchlüpfte, ſich krüm⸗ 
mend wie ein Aal, aus feiner Niſche, hinter der 
Thür hervor; inſtinktmäßig faßte er zwei Steine, 
deren es zu Hunderten bier gab, auf, und ſteckte fie 
zu ſich, er erinnerte ſich, wie oft er mit feinen Ge: 
ſpielen daheim im Dorfe ſich geübt hatte im Stein— 
ſchleudern, und ſo geſchickt darin war, als weiland 
der kleine David dem Rieſen Goliath gegenüber. Nur 
im äußerſten Nothfall wollte er ſeine Kunſt zu Hilfe 
nehmen, aber dann auch gewiß, möge daraus ent: 
ſtehen was da wolle, möchten ihn die Männer dann 
tödten, aber um keinen Preis ſollten fie feinem ges 
liebten Herrn ſein Eigenthum, das Mittel zur Ret— 
tung, ſtehlen, fo lange er lebe. — Die Beiden wür: 
den noch lange vergeblich geſucht haben, denn an den 


Fußboden dachte Keiner; da glitt dem einen der Mau: 
rer der Hammer aus den Händen, und ſiel auf einen 
der kleinen Knöpfe, er bückte ſich darnach und fühlte, 
wie einſt Friede denſelben. „Halt, was iſt das?“ 
rief er mit lauterer Stimme; der andre leuchtete, und 
bald waren ſie alle ſechs entdeckt, und ſo lange be⸗ 
fühlt und gedrückt, bis fie knackten. „O ho!“ jubel⸗ 
ten die Schatzgräber, „ſollten wir endlich —“ fie 
vollendeten ihren Ausruf nicht, denn das Getäfel be⸗ 
gann ſich zu heben, mit ſtarker Hand halfen ſie nach 
und ſiehe, das milde, liebe Bild, das einſt dem 
Waiſenknaben fo freundlich entgegenſtrahlte; es zeigte 
ſich nun vor den gierigen, ſtaunenden Blicken Derer, 
die zu ſtehlen, zu fündigen gekommen waren. Der 
Eine hielt das Getäfel, der Andre die Laterne; ſie 
ſtanden dicht zuſammen, nur einen Moment noch, 
und die Beutel mit Gold und alten Münzen, zu Füßen 
des Gemäldes, ſollten ihnen in die Augen fallen. 
Einen kurzen Augenblick hob Friede mit aller Innig⸗ 
keit ſeines Empfindens ſein Auge empor, als wolle 


es die dunkeln Mauern durchdringen zum Himmel, 
ſeinen Schutz, ſeinen Beiſtand anflehend, dann faßte 
er in jede Hand feſt und ſicher einen der Steine, 
ſchlich ſich immer näher dem Eingange, denn ſeine 
Niſche verließ er längſt, und ſicher zielend, ſchleu— 
derte er den einen Stein nach der Hand des Mannes, 
welcher das Getäfel hielt, den andern nach dem ſchwan⸗ 
kenden Licht in der Laterne, und ſiebe, ſie fanden 
beide ihr Ziel. Mit einem lauten Schrei und Fluch 
bei dem ſo unerwarteten Schmerz, der dem Manne 
von Geiſterhand zugefügt ſchien, ſchrie er auf, und 
die Thüre entſank, den Schatz wieder verſchließend, 
ſeiner gelähmten Hand, aber auch die Laterne, deren 
Leuchte erloſch, ſank getroffen, zertrümmert zu Boden. 
Es war tief Dunkel, und die ſtarken Männer, von 
ihrem böſen Gewiſſen geängſtiget, fie wurden furdt: 
ſam wie Kinder; Friede aber, der kleine, fromme, ſtarke 
Held, er ſprang mit Windeseile hinab, den Wächter, 
der doch zu finden ſein mußte, um jeden Preis, meint⸗ 
wegen durch den blinden Ruf: „Feuer!“ zu ſeiner 
Hilfe zu rufen. Da ſah er, kaum unten angelangt, 
zwei Männer mit hell blinkender Laterne ſich nähern, 
er ſtürzte ihnen entgegen, er rief: „Hilfe! Hilfe! für 
meinen geliebten Herrn, den Baumeiſter Behrend!“ 
und faßte die Hand des Nächſtſtehenden, ihn fortzie⸗ 
hend nach dem alten Kloſter. Als die Männer dem 
wunderſamen Knaben die Laterne unter die Augen 
hielten, erkannte der eine den Pflegeſohn des Bau— 
herrn, den er vor einigen Wochen dem Tode entriß, 
es war der Hausarzt deſſelben, ſein lieber, treuer 
Freund, begleitet von ſeinem alten Diener, kehrte er 
mitten in der Nacht, vom Bette eines Geſtorbenen, 
den ſeine Kunſt doch nicht retten konnte, heim; — 

ohne den Knaben völlig zu verſtehen, folgten dennoch 
Herr und Diener dem Aufgeregten, aber völlig Ge— 
ſunden, für den ihn der Arzt erkennen mußte, und 
bald ward dem Freunde des Bauherrn, der bereits 
die Gefahr kannte, welche deſſen Vermögen bedrohte, 
die Heldenthat des Knaben, der werthvolle Dienſt klar, 
welchen, mit Gefahr ſeines Lebens, das dankbare Kind 
feinem Wohlthäter leiſtete. Die Männer waren ent: 
flohen, als die Reiter erſchienen, wahrſcheinlich PR 
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das Fenſter, die zerbrochene Laterne und das zurück⸗ 


gelaſſene Handwerkszeug aber, das ſich vorfand, es 
wäre ein Zeugniß für die Wahrheit von Friede's Be⸗ 
richten geweſen, wenn es deſſen bedurft hätte. Wie⸗ 
der enthüllte ſich das Bild, glänzte der Schatz vor 
Menſchenaugen, nun aber vor unſerem frommen Friede, 
der erglänzte vor Freude, der alte Diener faltete ſtau⸗ 
nend ſeine Hände, der Arzt aber, gar wohl bekannt 
mit den alten Sprachen, er hätte dem kleinen plau⸗ 
dernden Schwaͤlbchen, das in der Blüthenzeit dem 
Kirſchbäumchen ſo wunderbare Geſchichten von ſeiner 
Ur⸗Ur⸗Ur⸗Eltermutter erzählte, bezeugen können, daß 
deren Berichte von dem heil. Franz von Aſſiſi, von 
dem nach feinem Namen geſtifteten Kloſter, den Mön— 
chen und ihren vergrabenen Schätzen kein Mährlein, 
ſondern helle Wahrheit geweſen ſei, denn alle das 
war unter dem großen Bilde, das den heil. Fran⸗ 
ziskus ſelber darſtellte, und auf den Pergamenten zu 
leſen, die ſich unter dem Golde vorfanden. Dieſes aber 
war, wenn die Brüder des Ordens ausſtarben, ohne 
es wieder an ſich genommen zu haben, dem Beflger 
des Kloſters zur Hälfte, zur Hälfte dem Finder bes 
ſtimmt, unter der Bedingung, eine gewiſſe Summe 
davon für irgend eine fromme Stiftung, zum Heile 
der Armen und Elenden, zu verwenden. Hier hatte 


ſichtlich der Herr den Waiſenknaben zu feinem Werke 


zeug erwählt, und der alte Arzt legte ſegnend, mit 
einer Freudenthräne im Auge, ſeine Hand auf deſſen 
Haupt. Mit Hülfe ſeines Dieners hob der Arzt den 
Schatz aus ſeinem Verſteck, ſchloß das Bild wieder 
ſorgſam zu, und, ſehr richtig vermuthend, daß die 
Diebe nun bei dem bald anbrechenden Tage heute 
nicht wiederkehren würden, gingen die drei heim, noch 
einige Stunden der Ruhe zu pflegen. Als der Mor: 
gen voll und warm die Erde begrüßte, fuhr durch die 
eben erſt geöffneten Thore der Stadt der Bauherr 
Behrend. Bleich, aber gefaßt, lehnte er in der Ecke 
des Wagens, er hatte in der nahen Reſidenz erfahren, 
was er wiſſen mußte, er hatte faſt all' ſein Vermö⸗ 
gen verloren und hielt ſich für verarmt. Vor feinem 
Hauſe, bald das Eigenthum ſeiner Gläubiger, denn 
er hatte Gelder ufer neunen au feinem großen Bau, 
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Beilage zu Nr. 20 des Boten aus dem 
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ließ er halten, allein er konnte ſich nicht entſchließen, 
binauf zu gehen, er bedurfte der Sammlung und Kraft, 
er wollte ſie draußen auf dem Friedhof bei ſeinen 
Todten ſuchen, darum ging er ſtill und betrübt dorthin. 
4 (Beſchluß folgt.) 


| Miscrlle. 
Schneidemühl, 2. März. Auf den verſchiedenen Bau: 
ſtellen der Oſtbahn find gegenwärtig 2,136 Arbeiter beſchäf— 
tigt, und zwar aus Berlin 487, aus Sachſen 18, aus der 
Provinz Poſen 605, aus Schtefien 758, aus Pommern 119, 
aus der Mark 107, aus Preußen 42. Die Zahl der Ber⸗ 
liner Arbeiter hatte ſich in der letzten Woche nur um 29 ver⸗ 
mehrt, wogegen in dieſer Zeit 22 deshalb wieder zurückkehr⸗ 
ten, weil ihnen die hieſige Lebensweiſe nicht zuſagte, und ſie 
auch zu ſchwächlich waren, um mit den andern Arbeitern 
gleichen Schritt halten zu können. Die in der Voſſi— 
ſchen Zeitung vom 27. Februar mitgetheilte 
Nachricht, daß in jener Zeit 200 Arbeiter nach 
Berlin zurückgekehrt ſeien, iſt alſo durchaus 
unbegründet. Die genaue Geſammtzahl Arbeiter iſt 
folgendermaßen vertheilt: in der Bau- Abtheilung Fi- 
x lehne 13 Mann, Schönlanke und Schneidemühl 686, 
Broſtowo 871 und Nakel 566 Mann. 


Zu Berlin haben neun und zwanzig Ab⸗ 
geordnete folgenden Antrag an die Hohe 
Zweite Kammer eingereicht: 


Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
diejenigen Geſetze, welche die Regelung der Verhältniſſe 
der verſchiedenen Schichten der ländlichen Bevölkerung 
betreffen, gleichzeitig mit dem Verfaſſungs-Werke in 
Angriff zu nehmen. f 

Motive: 
Für den größten Theil der ländlichen Bevölkerung wiegen 
die materiellen Fragen der Gegenwart ebenſo ſchwer, als die 
politiſchen. Ebenſo wahr iſt, daß eine glückliche, Dauer 
85 verſprechende Löſung der politiſchen Fragen bedingt iſt durch 
deine gleichzeitige Ausgleichung der ſocialen Zerwürfniſſe. 

Endlich wird das politiſche Element nur da zu einer gedeih⸗ 

lchen Entwickelung zu bringen fein, wo der Boden der ma⸗ 

eriellen Verſchiedenheiten ſo weit geebnet iſt, daß dadurch 

die nothwendige Einheit und Einigkeit aller Staatsgenoſſen 

ermöglicht und gekräftigt werden kann. 4 
Berlin, den 28. Februar 1849, 

* Renard, Abgeordneter für Groß⸗Strehlitz. 

Er Wgrordneter für Groß Ehe 
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Jordan, Abgeordneter für Schweidnitz. 
Fuͤrſt v. Hatzfeldt, Abgeordneter ir rebnitz. 
Seifert, ee 0 Shmeitnig, 
Kießling, Abgeordneter für Schönau: in-Zauer, 
Wentzel Abgeordneter für Ratibor, bein- Jener 
Schober, Abgeordneter fuͤr Leobſchüͤtz. N 
chöpplenberg, Argeordneter für Loͤwenberg⸗ Lau ban. 
cke, Abgeordneter für Schweidnig. 

richt, Abgeordneter für Bunzlau, Goldberg, Lauban. 
el, Abgeordneter fuͤr Gleiwitz. 

Poninski, Abgeordneter für Loͤpbenberg-Lauban. 
ewig, Abgeordneter für Neiſſe. 

Troska, Abgeordneter fuͤr Leobſchütz. 8 
Andritzky, Abgeordneter fuͤr Waldenburg, Reichenbach. 
Krug, Abgeordneter für Grünberg. 

Langer, Abgeordneter fir Waldenburg: Reichenbach. 
Graf Bieten, Abgeordneter für den Landkreis Breslau. 
Sack, Abgeordneter fuͤr Creutzburg. 

Erbreich, Abgeordneter für Gleiwitz. 

Wagner, Abgeordneter für Euͤſtrin. 

Hentrich, Abgeordneter für Heiligenſtadt. 

Bogedain, Abgeordneter für Oppeln⸗Falkenberg. 
Schneeweiß, Abgeordneter für Neiſſe. 

Etzdorff, Abgeordneter für 8 

Peſchke, Abgeordneter für Cottbus, Spremberg, Calau. 
Krauſe, Abgeordneter fuͤr Ratibor. 

Reuter, Abgeordneter für Tilſit-Ragnit. 


Auswanderungs⸗ Angelegenheit. 5 
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Der Bote aus dem Rieſengebirge hat bisher mit großer 
Bereitwilligkeit der Auswanderungsſache gedient. Im 
Intereſſe der Vielen, welche bald nach Auſtralien aus⸗ 
wandern wollen, mache ich folgende Mittheilung und knüpfe 
daran die Bitte, mich mit einzelnen Anfragen möglichſt zu 
verſchonen. ö 

Mein Freund, der Lehrer und bekannte Volksſchriftſteller 
Dr. K. Mücke in Berlin, ein allgemein geachteter Mann, 
geht in dieſen Tagen mit dem Dr. R. Schomburgk, als 
Reiſender bekannt, nach Auſtralien ab. Da ſo Viele in unſerer 
Gegend ebenfalls bald fort wollen, ſo habe ich in Betreff 
dieſes Punktes und einiger andern an denſelben geſchrieben 
und theile Folgendes aus ſeiner am 6. d. Mts. hier ein⸗ 
gegangenen Antwort mit: 

„Das erſte und zweite Schiff der hieſigen Auswanderer 
ift geſchloſſen; dag dritte, welches ſich ganz mit unferer 
Geſellſchaft vereinigen will, bildet ſich jetzt. Kommen von 
dort her (Schleſien) recht raſch, etwa in 8 Tagen, beſtimmte 
Meldungen an, die vorläufig an Herrn Schönemann hier 
Chauſſeeſtraße No. 77 zu richten ſind, ſo können ſie bereits 
in 3 bis 4 Wochen von Hamburg aufbrechen. Ueberfahrts⸗ 
preis in der Kajüte: erwachſene Perſonen 160 Thaler, 
Zwiſchendeck: 76 rtl.; verſteht ſich, mit aller und jeder 
Beköſtigung. Der Termin nebſt Adreſſe der Einzahlung 
wird ſodann mitgetheilt werden. Der definitive Vorſtand 


wird Dienſtag (6. Marz) erwählt. Aber die Meldungen 
ſchnell; für ein reelles Schiff bürge ich.“ 8 

In Bezug auf die Niederlaſſung in Braſilien, die von 
einer franzöſiſchen Prinzeſſin zu Gunſten deutſcher Familien 
gegründet werden ſoll, ſchreibt derſelbe: 

„Mit dem Joinville-Plan in Braſilien iſt's Nichts. 
Warnen Sie, fo ſehr Sie können, davor! Wer dort: 
bin geht, iſt ein völliger Sklave. Das Land ſelbſt iſt 
gut, aber es herrſcht völlige Anarchie der Reichen und 
Spanier. Machen Sie auf die Artikel in den letztern 
Nummern der Spenerſchen Zeitung von voriger Woche 
aufmerkſam, worin ein hiefiger Stadtverordneter die Sache 
beleuchtet hat.“ 

In Betreff der Auswanderung Unbemittelter hoffe ich 
noch, nach Ihrem Wunſche, mit Ihrem Juſtiz-R. Robe 
zu ſprechen.“ > 

Ich glaube durch Mittheilung dieſer Stellen Vielen einen 
Dienſt geleiſtet zu haben. Wander. 
ͤ ˙ FETTE AT CE. NEE STEUERT a a a a LEE 
920. Verlobungs⸗ Anzeige. 

Unterzeichnete beehren ſich, ihre am Eonnt‘ge den 4 März 
vollzogene Verlobung allen ihren Verwandten und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. N 

Bunzlau, den 4. Maͤrz 1849. 

f Pauline Marteus. 


Julius Matthäi. 


892. Todes ⸗ Anzeig 
hergegangne Krankheit, ihre irdiſche Laufbahn plotzlich und 
unerwartet meine geliebte Frau, und Mutter meiner neun 
groͤßtentheils unerzogenen Kinder, 
Mathilde geb. Pichatezeck. 
Auswärtigen Freunden und Bekannten mache ich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
dieſe Anzeige. g Lorenz, Oberfoͤrſter. 
Lauterbach bei Bolkenhain, den 2. Maͤrz 1849. 


896. Todesanzeige und Dank, 
(Berfpätet.) 


Den 12. Februar d. J. verſchied zu einem beffern Leben 


mein guter, braver Ehegatte, der Schwarzviehhaͤndler und 
Bauergutsbeſitzer Gottlieb Meyer, in dem Alter von 
62 Jahren 1 Monat 1 Tag. — Indem ich dies mit Schmerz⸗ 
gefuͤhl feinen vielen Bekannten und Freunden anzeige, fühle 
ich mich gedrungen, allen Denen hiermit meinen herzlichſten 
Dank auszuſprechen, welche am 15. Februar von Nah und 
Fern ſo zahlreich herbei eilten, um den ſelig Entſchlafenen 
durch ihre Begleitung zu feiner letzten irdiſchen Ruheſtäͤtte 
auch im Tode zu ehren und mir, ſo wie meinem mit unter⸗ 
zeichneten Pflegeſohne ihre aufrichtige Theilnahme zu beweiſen. 
Ruhe fanft im ungeftörten Frieden! 

Der Du treu und raſtlos immerdar. 

Haft als Menſchenfreund gewirkt hienieden, 

Deſſen Herz ſo brav, ſo redlich war. 

Jenſeits lächle Wonne Dir entgegen, 

Hier bleib' Dein Gedaͤchtniß ſtets im Segen. 
Alt⸗Reichenau, im März 1849. 

Marie Eliſabeth Meyer, geb. Seidel, 
Ehegattin des Verſtorbenen, 
Jeremias Pfeifer, Pflegefohn, 
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Vom Lungenſchlag betroffen endete heute früh, ohne vor⸗ 


72 J. 2 M. 


936. Den heute ſanft erfolgten Hingang unſrer theuern 
Mutter, Groß- und Schwieger⸗ Mutter, — 
der verw. Paſtor Michter, geb. Bürgel, 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden, zeigen lieben Verwandten 
und Freunden tiefgebeugt an, . a 
f f N die Hinterbliebenen. 
Rudelſtadt, Hirſchberg u. Landeshut, den 6. Maͤrz 1849. 


Kirchliche Nachrichten. N 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 11. 5 27. März 18465 
Am Sonntage Oculi: Hanptpredigt und Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Dienſtag, Faſtenpredigt: Herr Diakonus Trepte. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 4 März. Johann Franz Joſeph Paul, 
Kleingärtnerſohn in Schildau, mit Johanne Chriſtiane Beate 
Daum aus Conradsdorf Den 6. Johann Carl Gabriel, 
Pe in Slachenfe'ffen, mit Caroline Henriette Baum aus 

runau. 

Schwerta. Den 27. Februar. Iggſ. Carl Gottlieb Schäfer, 
Häusler u. Weber, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Ludewig. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 9. Febr. Frau Eiſenwaarenhändler Puſch, 
geb. Bennemann, e. T., Marie Auguſte Agnes. — Den 18. 
Frau Schneider Winkler, e. S., Rudolph Otto Richard. — 
Den 19. Frau Tagearb. Neumann, e. S, Friedrich Guſtav. 

Kunnersdorf. Den 19. Febr. Frau Maurer Opitz, e. S., 
Gg watt, den =? . 

traupitz. Den 2. März. Frau Bött . S. 
Heinrich Auguft. u Mn SEE 

Schwarzbach. Den 4. Febr. Frau Gärtner M . 

een a 9 W. 
reiffenſtein Neundorf. Den 16. Febr. Frau Bauer⸗ 
gutsbeſ, u. Schulvorſt. Scholz, e T., Erneſtine Florentine. 

Bolkenhain. Den 20. Febr. Frau Inw. Schubert zu Nieder⸗ 


Würgsdorf, e. S. — Den 23. Frau Inw. Püſchel zu Ober⸗ 


Würgsdorf, e. S. — Den 25 Frau Inw. Menzel baf., e. S. — 
Den 27. Frau Freigärtner Kitzler zu Nieder-Würgsdorf, e. S. 


Geſtorbe n. 

Hirſchberg. Den 3 März. Igfr. Roſine Torge, aus Peters⸗ 
dorf bei Sagan, in Dienſten allhier, 70 J. 2 M. 18 F. — Den 5. 
Guſtav Julius Louis, Sohn des Herrn Gaſtwirth Tſchirch, 6 M. 
15 T. — Den 7. Chriſtian Benjamin Hornig, ehemal. Kutſcher, 
70 J. 9 M. 13 T. N 
4 — run 8 u. 1 28. Be Men Anſorge, Häusler, 76 J. 

— Den 2. März. Johanne Chriſtiane geb. Beyer, E 
er Inw. Hoffmann, 61 5 M. 14 F. 4 W 
unners dorf. Den 28. Febr. Johanne Juliane geb. Wein: 
BR 1 mu 1 Fuckner, 45 J. 10 M. 16 T. 
raup en 1, März. Johanne Beate, Tochter des 

90058 Holzbecher, 1 J. 7 M. ’ > u 

warzbach. Den 5. März. Heinrich Auguſt, Sohn des 

Gärtner Zimmer, 13 T. . ee 
Gotſchdorf. Den 5. Febr. Johann Gottlieb Hainke, Bauer⸗ 


gutsbeſ., 40 J. 


Schild au. Den 3. März. Sagt: Carl Auguft Gräber, Sohn 
des Häusler Gräbel, 18 J. 1 M. 3 F. 5 

Landeshut. Den 25. Febr. Frau Suſanne Eliſabeth geb, 
Thomas, hinterl. Wittwe des verſtorb. Bergmann Hiltmann, 
— Den 26. Iggf, Auguſt Gottlieb Leberecht Reich⸗ 
ſtein, 35 J. 6 M. a 


| 
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Greiffenberg. Den 17. Februar. Frau Haustefiger Marie 
Thereſia Schwanitz, 35 J. 


Schwerta. Den 3. Februar. Anna Eliſabeth geb. eudewig, 
Witwe des weil. Bauer Haſchke, 79 J. 3 M. 11 T. — Den 16. 


Carl Moers, Sohn des Bauergutebeſ. Sperlich, 18 W. — 
Den 21. Johann Gottlieb Antelmann, Freihäusler, 36 J. 

Goldberg. Den 16. Febr. Johann Carl Friedrich Döring, 
Fleiſchhauergef., 45 J. IM. 25 T. — Auguſte, Tochter des 
Inw. Hittmann, 6 T. — Den 20 Verwittw. Frau Inw. Jo⸗ 
banne Roſine Lange, geb. Binner, 37 J. 1 M 25 T. — Anna 
Roſine, ölteſte Zwillingstochter des Inw. Heidrich, 16 T. — 
Den 24. Marie Bertha Auguſte, Tochter des Muſikus Hrn. Bohne, 
2 M. — Den 25. Friedrich Wilhelm Scholz, Inw., 33 J. 4 M. 

Bolkenhain. Den 19. Febr. Juliane Roſine Weiß, Inw. 
zu Ober: Wolmsdorf, 41 J. 11 M. 5 T. — Heinrich Wilhelm, 
Sohn des Freibauergutsbeſ. Stenzel, 3 M. — Den 25. Chris 
ſtiane Beate, Tochter des Freigärtner Teichmann zu Nieder: 
Welmsdor, 3 W. — Den 26. Iggſ. Gottfried Arnold dafelbft, 
17 J. — Den 28. Igfr. Johanne Dorothea Amalie, Tochter des 
Schuhmachermſtr. Schreider, 20 J. II M. — Iggſ. Johann 
Carl Gotttlieb Dittrich zu Nieder⸗Wolmsdorf, Sohn des Inw. 
Dittrich zu Kauder, 22 J. 2 M. 

Hirſchberg 8 Dar lich Carl W 

i Den 3. März. Der Tiſchtermſtr. Carl Wilhelm 

Menzel, 83 J. 9 M. 3 ſchlermſt 0 

Goldbach. Den 18. Febr. Johann Gottlieb Büſelt, Gedinge⸗ 
bauer, 82 J 


887. 


947. Im Verlage von E. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Predigt am Sonntage vor Eröffnung der 
beiden Kammern in Berlin, gehalten in der 


evangeliſchen Gnadenkirche. vor Hirſchberg, 
vom Paſtor E. B. Heſſe. 
1 Bogen geh. Preis 1 Sgr. 


————4äel̃ NEBEN EEE a en 
Conſtitutioneller und Arbeiter Verein für 
Schmiedeberg und Umgegend. 

905. Dienſtag, den 13. März, Vereinsſitzung. Zur Beſpre⸗ 
chung kommen: 1. die neue Gewerbeordnung, 2. eine poli⸗ 

tiſche Rundſchau. i \ 

Weil außer den angegebenen Gegenftänden noch innere 
Angelegenheiten des Vereines zur Sprache kommen, iſt der 
Zutritt zur Sitzung nur Mitgliedern geſtattet. Die Auf⸗ 
nahme neuer, nach den Statuten aufnahmefaͤhiger, Mitglie⸗ 
der findet täglich durch den zeitigen Kaſſirer, Tiſchlermeiſter 
Boͤhmelt, ſtatt. 


—— di 
— nn 


Verſöhnen kann alsdann nur der Gedanke, daß des deutſchen Volkes unermeßliche Mehrheit die Zeichen ihrer Trauer, 


ihrer Verehrung für die Hingeopferten als unvergängliche Blumenkronen auf die friſchen Gräber legte. 


Als wir in einem frierlichen Todtenamte den Schmerz über den Verluſt unſeres Auerswald ausgedrückt, 


als wir an einer Ehrenſäule den Namen der in den Freiheits-Kriegen Gefallenen ſeinen Namen angereiht, da 


erhob uns das Bewußtſein, daß Millionen unſerer Brüder im Geiſte uns zur Seite ftanden.- Aber noch bleibt 
uns eine heilige Pflicht zu erfüllen. Fünf a Kinder hat Auerswald als ein theures Vermächtniß feinem 
ſo heißgeliebten Vaterlande hinterlaſſen. Als Vertreter des Volkes ſtarb er den Tod für's Vaterland, das ganze 
deutſche Volk mag Vaterſtelle an feinen Kindern vertreten! Darum ergeht unſer Ruf an Alle, denen ein deutſches 
Herz im Buſen ſchlägt, ſich brüderlich zu vereinigen 3 
zu einer National⸗Subſeription für die Hinterblienen Auerswald's 
überall in den zahlreichen Vereinen, in größeren und kleineren Kreiſen thätig zu fein für dieſe Ehrenſache des 
Vaterlandes. 1 Ä 

So möge das deutſche Volk feinen Auerswald durch freie Bethätigung liebender Fürſorge für 
ſeine verwaiſ'ten Kinder ein würdiges Denkmal errichten. / 

Marienwerder, im Oktober 1848. . * 


| Das Central- Comité. l 
v. Kries. Ed. Reichenau. Gr. v. Nittberg. H. Weilandt. Dr. 
Gerlach. Nux. Würz. Schirrmacher. 


Es fehlen die Mittel, um die Koften einer angemeſſenen Erziehung der fünf verwaifeten Kinder des in 
Frankfurt a./ M. fo ſchmälig gemordeten Abgeordneten, Generals Auerswald, deren Mutter ſchon früher geſtorben 
war, zu beſtreiten. Wir rufen Diejenigen, welche zu dieſem edlen Zweck ein Scherflein darreichen wollen, hier⸗ 
durch auf, uns ihre Beiträge anzuvertrauen und ſelbige in der hieſigen Stadt-Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Hirſchberg den 5. März 0 8 5 
Der 


Heidenhain. 


Magiſtrat. 
; Er 


= — 


910. Dieuſtag, den 13. März e., Nachmittags 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Hirſchberg, den 8. März 1849. Scheller, 
3. 3. Stadtverordneten-⸗Vorſteher. 


— ge Sr De En rn 3 VE ETEPTET TEE 
911. Den Feuerwachtdienſt haben vom 11. bis 17. März 
die Iſte Compagnie (Langgaſſen⸗Bezirk) und 


%% (Mühlgraben Bezirk). u 


= öte 
Hirſchberg, den 7. März 1849. 
| Das Commando der Bürgerwehr. 


930. Evangeliſch⸗lutheriſche Predigt, den 18. März in 
Heriſchdorf, um 9 und 2 Uhr. Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 
921. Aufforderung. 

Es find bis jetzt einige von den im Monat März v. J. 
ausgetheilten Infanterieſäbeln noch nicht zurückgelie⸗ 
It worden, weshalb wir die Inhaber hierdurch veranlaſſen, 
ie in unſerer Regiſtratur abzugeben. 

Eirſchberg den 8. März 1849. 

(m Der Magiftrat. 
272. Bekanntmachung. 

Die Kaͤmmereigüter Hennersdorf und Ober⸗Sohra ſollen 
vom 1. Juli c. ab, ein jedes beſondertz, auf 12 Jahre ohne 
beweglichen Beilaß verpachtet und die Licitationstermine 

für Hennersdorf, am zweiten April, 
fuͤr Ober⸗Sohra, am dritten April d. J. 
an Ort und Stelle abgehalten werden. 

Es gehoͤren 
1. zu dem ½ Meile von der Stadt entfernten, an der Shauffre 

und Eiſenbahn mit Haltpunkt gelegenen Gute Hennersdorf, 
521 Morgen Acker, 6 Morgen Grasgaͤrten, 195 Morgen Wie: 
ſen, 225 Morgen vorzuͤgliche Teiche mit nicht unbedeutender 
Grasnutzung und 160 Morgen Buthungsflächen, Summa 
1107 Morgen. 

2. zu dem / Meilen von der Stadt entfernten, an der 

Chauſſée gelegenen Gute Ober⸗Sohra, 329 Morgen Acker, 

20 Morgen Grasgaͤrten, 47 Morgen Wieſen, 231 Morgen 

Teiche, incl. des großen Sohrteichs, mit bedeutender Grä⸗ 

ſerei, 30 Morgen Huthung, Summa 66 Morgen. 

Der demnächft auf beiden Guͤtern bevorſtehende Vieh: und 
Inventarienverkauf wird Gelegenheit zur Anſchaffung guter 
Viehſtaͤmme darbleten. 

Ueberdies wird N 

am vierten April d. J. 
die mit Lagerbierkeller verſehene Brauerei gi Hennersdorf an 
Ort und Stelle verpachtet werden. Pachtluſtige werden zu 
dieſen Terminen mit dem Vemerken eingeladen, daß zwar die 
Mittheilung der ſpeciellen Bedingungen erſt ſpaͤter erfolgen 
kann, jedoch ſchon von jetzt ab die Beſichtigung der Pachtob⸗ 
jecte freiſteht und den ſich Meldenden auf Verlangen weitere 
Auskunft ertheilt werden ſoll, zu welchem Behuf dieſelben ſich 
an den ſtaͤdtiſchen Oekonomie⸗Inſpektor Herrn Koernig hier 
wenden wollen. Goͤrlitz, den 10. Januar 1840. 

Der Magiſtrat. 


Auction en. 
906. Sonntag den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, wird 
in 8 Gerichtskretſcham des geweſenen Müller Pohls 
Nachlaß, wozu ein ſchmalſpuriger Spazier- und ein dergl. 
Fuhrwagen, ein Satz Eggen, ein Ackerpflug und mehrere 
andere Wirthfchaftsgegenftände, fo wie eine Schnellwage, 


x 


verſchiedenes Handwerkszeug und 2 zweijährige Ochſen ges 

hoͤren, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigert werden. Kaufluſtige laden hierzu ergebenſt ein 
’ die Ortsgerichte. 
Krobsdorf, den 6. Maͤrz 1849. 5 \ 


885. Ochſen⸗ Verkauf. 

Auf dem Gehöfte der Runkelrüͤbenzuckerfabrik in Gräben 
(bei Steiegan) ſollen auf den 12. dieſes Monats, Vormittags 
Ii uhr, 25 Stück gangbare, ſehr gut genährte Zugochſen, 
gegen gleich baare Bezahlung, meiſtbietend verkauft werden. 

Gräben, den 4. März 1840. h 

Die Direction der Fabrik. 
902. Zufolge hoͤhern Auftrages ſollen Dienftags, den 
13. März c., Nachmittags 2 Uhr, die beim Freigärtner 
Reimann Nr. 18 hieſelrſt in Pflege und gutem Zuſtande 
ſich befindenden vier Stöde mit Bienen gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verkauft werden; weshald Kaufluſtige 
und Zahlüngsfaͤhige zu dieſem Termine eingeladen werden. 

Krauſendorf, bei Landeshut, den 7. Maͤrz 1810. 

Das Ortsgericht. 
Preuß, Gerichts⸗Scholz. 
Zn verpachten. 
866. Das hieſige Brau- und Branntwein ⸗Urbar, 
womit die Schenkgerechtigkeit verbunden iſt, ſoll zu Johanni 
d. J. anderweit verpachtet werden, und wird hierzu ein 
Termin auf den 26. d. M. feſtgeſetzt. 

Pachtluſtige werden hiervon benachrichtigt, und find die Bes 
dingungen in unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte einzuſehn. 

Hermannswaldau bei Schönau, den 1. März 1849. 
Freiherrlich von Zedlitz ' ſches Wirthſchafts⸗Amt. 
698. Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Die hieſige Brauerei, verbunden mit Brennerei und Schank⸗ 
wirthſchaft, auch etwas Acker und Wieſe, ſoll am 1. Juli 
d. J. anderweitig verpachtet werden. 

Hiezu iſt ein Termin auf 
5 den 11. April, um 9 Uhr Vormittags, 
in der hieſigen Gerichtskanzlei anberaumt, zu welchem quali⸗ 
fizirte und fautionstähige Brauer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß der Zuſchlag vortehalten bleibt. 

„Die Pachtbedingungen find täglich beim Wirthſchaftsamte 
einzuſehen. 

Berthelsdorf, bei Hirſchberg, den 21. Februar 1840. 

Das Domini um. 
699. Brau und Brennerei: Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein-Urbarium zu 
Iſchiſchdorf, nebſt Schank⸗, Schlacht: und Backgerechtigkeit, 
auch etwas Acker und Graͤſerei, ſoll am 1. Juli d. J. anders 
weitig auf drei Jahre verpachtet werden. ‘ 2 

Hiezu iſt ein Termin auf - 
ö den 13. April, Vormittags 9 uhr, 
in der Gerichtskanzlei zu Berthelsdorf anberaumt, zu welchem 
qualifizirte und kautjonsfaͤhige Brauer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 

Die Pachtbedingungen find täglich beim Wirthſchaftgamte 
zu Berthelsdorf einzuſehen. 5 

Berthelsdorf, bei Hirſchberg, den 21. Februar 1810. 

Dans Domini u m. 
937. Verkaufs- oder Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Veranlaßt durch meine unerwartete Verſorgung nach Wörlig 
bin ich geſonnen, meine ſub Nr. 110 in Gunnersdorf gelegene 
Beſitzung mit 16 Scheffel Breslauer Maaß Aeckern zu vers 
kaufen oder zu verpachten, und ſind die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen durch meine 3 52 zu erfahren. 5 

Cunnersdorf, den 3. März 1840. Hilbig. 
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s31. Verkauf oder Verpachtung. 
einer Freigärtnerſtelle, welche baldigſt übergeben und 
bezogen werden kann, von G. Baumann in Löwenkerg. 
781. Verkauf oder Verpachtung einer Färberei. 
Die Färberei Nr. 5 in Wigandsthal, das dazu gehörige 
Wohnhaus und Gärtchen, nebſt einer großen Mangel, ift 
ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Handelsmann Kahl und der Förſter Wilhelm 
in Neu⸗Volkersdorf bei Wigandsthal. 
Sankſa aun a en 
939. Oeffentlicher, achtungsvoller Dank dem hieſigen 
Herrn Mällermeifter Roſemann und defſen 
Ehefrau, welche bei Gelegenheſt des am 26. Februar 
hier ſtattgefundenen Jubelfeſtes die hieſige Gemeinde mit 
einem geſchmackvollen, koſtbaren Altar: und Kanzelſchmuck 
beſchenkten, und eben ſo Allen denen, welche uns dieſen 
znen Tag verherrlichen halfen. 
Straupitz, den 5. Maͤrz 1810. 
Das Ortsgericht. 
Gräbel. Schröter. Rösler. 
Da u aeg u n 9 
Innigſten Dank ſage ich dem Kreis⸗Chirurgus Herrn 
Güttler für die glückliche Heilung meines Armbruches, und 
errn Seſfenſieder Laͤngner, nebft allen edlen Freunden, 
welche während meiner Niederlage mich und meine Familie 
fo liebreich unterſtuͤtzt haben. 
Hirſchberg, den 8. März 1819. } 
Der Nagelſchmied Thieme. 
H01. Bei feinem Abgange von hier nach Schöneberg bei 
»Goͤrlitz ſagen wir dem Hilfslehrer H. Hornig, welcher 
3', Jahr der hieſigen evangel. Schule treu und gewiſſenhaft 
vorgeſtanden hat, unſern innigften herzlichſten Dank, indem 
derſelbe ſich nicht nur die Liebe der ihm anvertrauten Schuͤler, 
ſondern auch durch ſein ſtilles eingezogenes Leben die Ach⸗ 
tung ſehr vieler aus hieſſger Gemeinde erworben hat. Sollte 
derſelbe auch bisweilen trübe Stunden erlebt haben, welches 
bei dem ſo ſchwierigen Amte eines Jugendlehres oft der 
gel iſt, fo möge Ihn das Bewußtſein treu erfüllter 
flicht, und die Liebe feiner Ihn nie vergeſſenden 
Freunde reichlich dafür entſchädigen. Wir ſchließen mit 
dem Wunſche: „Gottes Segen begleite Sie auch ferner auf 
Ihrer neuen Laufbahn.“ Mehrere Freunde. 
Seichau, den 28. Febr. 1849. 


886. 


Ruͤlke. 


b Pädagboaiſche 


Indem ich mir hierdurch die Anzeige erlaube, daß der neue Gurfus meines 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
919. Gleich unſern lieben nachbarlichen Gemeinden Giers- 
dorf, Vogtsdorf u. a. m. haben auch die Jagdbeſitzer un⸗ 
ſers Dorfes beſchloſſen: die Schon ⸗, Setz⸗ und Hegezeit 
der niedern Jagd von ult, Februar bis uu. Auguſt zu beach⸗ 
ten und e e 4540 zu belangen. 
eriſchdorf, den 1. Marz n 
Heriſch 7 Orts⸗ Gerichte. 


Penſionat in Freiburg. 
790. Der unterzeichnete, welcher ſeit achtzehn Jahren Lehrer 
und Vorſteher eines Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtituts 
iſt, kann zu Oſtern d. J. einige Penſionnaires aufnehmen. 
In dem Penſionat befinden ſich ſtets hoͤchſtens zehn Knaben 
und ſechs Mädchen. Eltern, welche gefonnen find, mir ihre 
Söhne oder Töchter anzuvertrauen, kann ich die Verſicherung 
geben, daß ihre Kinder auch in meiner Frau eine ſorgſame 
Mutter finden werden. 
Braſche. 


Freiburg, im Februar 1819. 

Auswärtigen Eltern, welchen daran gelegen 
iſt, ihre Kinder der ſorgfältigen Leitung eines 
erfahrenen Pädagogen zu übergeben, deſſen 
Leben nur der ihm anvertrauten Jugend gewid⸗ 
met iſt, können wir Herrn Vorſteher Braſche, 
deſſen Zöglinge unſere Söhne und Töchter ſind, 
empfehlen. - 

Freiburg, den 27. Februar 1849. 
Naumann. von Lüderitz. Apotheker Lüer. 


Dr. Kirſchner. Heyſe. Kirſtein. 
Büttner. br. Ehrhart. Hiller. A. Heyn. 
951. Ent ſchul digung. A 
Die Dankſagung des Schullehrer Scholz aus Straupitz 
wird, wegen Mangel an Raum, in der nächften Nr. folgen. 
897. Nich t Set überfehen! 

Daß ich mich als Färber und Drucker etablirt habe, 
mache ich einer Wohllöblichen Ortsgemeine und Umgegend, 
mit der Bitte um 1 Zuſpruch, bekannt. 

Harpersdorf den 6. März 1849. Friedrich Schulze. 


Anzeige. 5 


— 


Unterrichts: u. Erziehungs⸗Inſtituts zu Striegan 
am Montag, d. 16ten April c. beginnt, empfehle ich mich zugleich der geneigten Beruͤckſichtigung derjenigen Eltern, 


welche ihren Kindern eine gruͤndliche Ausbildung und zweckmaͤßige Erziehung zu geben beabſichtigen. 


ſich nicht minder eines guten Rufes, wie eines geſegneten Erfolges zu erfreuen hat, und an welcher ſeit Joh. v. 
vu aber 3 Lehrer arbeiten, beſteht aus lil getrennten vollſtändig organiſirten 

Sectionen, ſodaß nicht nur bereits vorgerücktere Zöglinge, ſondern auch Anfänger eintreten koͤnnen. 
beſchränkt ſich auf die Elemente; die zweite beginnt die Realien 


Die Anſtalt, wich 
! J. 2 

Klaſſen, und jede derſelben aug 
8 Die Unterklaſſe 
und den Unterricht in den fremden Sprachen, incl. franz. 


Conſervation; die erſte Klaſſe aber erweitert den Geſammt⸗ Unterricht in wiſſenſchaftlich praktiſcher Methode für's 
Berufsleben. Gelegenheit zu muſikaliſcher Ausbildung wird ebenfalls geboten. — Schuͤler von auswaͤrts finden zugleich 


in meinem 


Penſionat eine freundliche, liebevolle Aufnahme, wahrbaft mütterliche Pflege und gewiſſenhafte Nach 
hülfe in den einzelnen Unterrichts ⸗Disciplinen, während für die Unterbringung von Maͤdchen in hieſige, 


achtungswerthe 


und ſtille Familien, wie auch für Information in weiblichen Handarbeiten ebenfalls Sorge getragen iſt. Zur Inſcription, 


reſp. Pruͤfung neuer 

wie auch Mittw. u. © 

über die näheren Bedingungen der Aufnahme. » 
Striegau d. I. Marz 1819. 


— —ͤö — 


Schüler bin ich (mit Ausnahme der Woche vom 12. bit 17. huj ) täglich v. 11 bis 12 Uhr Vorm., 
Sonnab. Nachmitt. v. 1 bis 3 Uhr, bereit und ertheile anf ſchriftliche Anfragen ſofort Beſcheid 


Albert Behſchnitt, Vorſteher. 


Zerbrochene Glass und Porzellan ⸗Waaren kittet ſanber und haltbar 


942, 
Hugo Lohr, Porzellaumaler; 


wohnhaft neben dem Gaſthof zu den 3 Bergen. 
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= SEtabliſſement. N 


Einem Hiefigen und auswärtigen Publikum mache ich 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich als Bäcker 
ierſelbſt etablirt habe; verſpreche bei guͤtigen Aufträgen 
ie prompteſte Bedienung. . 

Meine Wohnung iſt bei Herrn Schneidermeiſter Menz, 
geradeuͤber dem Land- und Stadtgericht. 

Hirſchberg, den 8. März 1849. 


W. Kleiner. 


Bleichwaaren⸗Beſorgungs⸗Anzeige. 
809. Für dieſes Jahr übernimmt wiederum alle Serten 
Leinewand zur reinen Naturbleiche a 
Bolkenhain im Maͤrz 1819. Carl Juͤttner. 


904. C. H. Günther in Bunzlau, 


bevollmächtigter Agent für Ed. Ichon in Bremen, 
empfiehlt Auswanderern nach Newyork, Baltimore, 
Neworleans, Galveſton in Texas, ſowie nach St. 
Francisco in Californien prompte und reelle Ueberfahrts⸗ 
elegenheiten in großen, dreimaftigen, ſchnellſegelnden Schif⸗ 
en, am Iſten und läten eines jeden Monats. Die Paſſa⸗ 
genpreiſe ſind eben ſo billig geſtellt, wie die Forderungen 
eines jeden anderen reellen Hauſes in Bremen; und ſind die 
näheren Bedingungen bei mir einzuſehen. 


HM. Die Steindruckerei 
des 
Lithograph R. Weidner in Liegnitz, 
Becker⸗Straße Nr. 91, 5 
empfiehlt ſich ergebenſt zu geneigten Auftragen jeder Art. 
Muftfalien und Noten aller Art werden ſauber und 
prompt zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


694. A un. un o u e. 

Eine neu eingerichtete Bäckerei mit vollftändigem Inven⸗ 

tarium, nebſt Wohnung, iſt baldigſt zu vermiethen und zu 

Oſtern zu beziehen. 9 . 
Desgleichen find 200 Eimer Bier- und Spiritus⸗Gebinde, 

fo wie ein ganz guter Plauen⸗Wagen mit C Federn und ein 

ganz gutes Fluͤgel⸗Inſtrument zu verkaufen in Bunzlau Nr. 1. 


944. Recht ſehr wäre zu wünſchen, daß diejenigen f ** 
nannten 14. des conſtitutionellen Verein's, welche 
entruͤſtet (nach Nr. 19 d. B.) den Verein verlaſſen haben, ganz 
aus demſelben fortblieben; da dieſelben als treues Anhängfel 
warmer Demokraten wohl als fehr wuͤrdige Mitglieder des 
mokratiſcher Klubs, nimmermehr aber als dergleichen für 
conftitutionelle Vereine angeſehen werden koͤnnen. — Zum 
Aerger ſei es ihnen übrigens geſagt, daß die geiſtreichen, 
talentvollen Vortrage des Gandidaten Herrn Porter alle 
wahrhaft conftitutionellen Mitglieder außerordentlich erfreut 
haben; um fo mehr als die jetzigen freien, gewandten Reden 
durch die weiland zuſammengeſtoppelten Volks vor! e ſun⸗ 
gen betrübten Andenkens recht gehoben werden. 5 

Mehrere wirkliche Mitglieder des Vereines 

0 für Geſetz und Ordnung. 


931. Ehren Erklärung. 

Die von mir gegen den Knecht Raupach, Muͤhlſcher 
Rücker und Dienſtmagd Kapler in hieſiger Niedermuhle 
ausgeſprochene a nehme ich hiermit zuruͤck und 
erkenne dieſelben als rechtſchaff in. 

Jannowitz, den 5. März 1810. P. N. 


943. In Betreff des Inſerates 830 des Boten kann recht 
gut zur Rechtfertigung des Kaufmann und Vorſteher der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde Herrn Großmann angenom- 
men werden, daß die beregte Votie⸗Fafel mit den angezoge⸗ 
nen Bibelfprüchen — bei den gerühmten kirchlichen Gefinnun⸗ 
gen deſſelben wohl als kleiner Erſatz (für das Hausperſonale) 
eines 16 Wochen lang ausgefallenen deutſch⸗katholiſchen 
Gottesdienſtes dienen dürfte; wenn auch immerhin der ge⸗ 
wählte Platz — in der Nähe eines Duͤngerhaufens — nicht 
ganz paſſend erſcheint. er 

Ein Mitglied der evangeliſchen Gemeinde 

zu Lähn. 


936. Erwie derung. 
Der in Nro. 14 Seite 222 dieſes Blattes einer Antwort 
e bie eh Schwiegerſohn ſagt hiermit dem Herrn Pfarxer 
r die ihm gratis ertheilte Beletzrung feinen tiefgefühlteften 
Dank. — Daß der größte Lohn das innere edle Bewußtfein 
iſt, erkennt er vollkommen an; dieſer Zuruf kann ihn auch 
nicht unangenehm 3 Derſelbe kann aber nicht unter: 
laſſen, nochmals zu fragen: „ob es mit dem Gebot der 
chriſtlichen Liebe harmonirt, wenn Jemand, der ſich auf 
einem beſonders hohen und unpartheiiſchen Standpunkte bes 
finden ſoll, von zwei Gleichbetheiligten und Berechtigten den 
Einen nicht nur bevorzugt, ſondern den Andern ſogar beein⸗ 
trächtigt? Oder iſt das Sprichwort: vox popnli vox dei 
eine kuͤge, und iſt die Stimme des Publikums nicht einer 
Berückſichtigung werth? Oder haben wir in gefellfchaftlicher 
Beziehung etwa nicht nöthig, auch nur den geringſten falſchen 
Schein von uns abzuwehren?“ 


Antwort auf das „Nicht zu überſehen “. 
938. Dem Publikum wird der Beurtheilung uͤherlaſſen, ob 


in Nr. 2 zu Straupftz rechtlicher gehandelt wird, wenn Tau⸗ 


ben aus Nr. 1 aufgefangen und geſpeiſet, oder wenn in 
Nr. Leine Taube aus Nr. 2 mit Dinte befudelt, einem Bande 
verſehen wieder nach Hauſe geſchickt worden iſt? — Zwei 
Gänſe mit einem Strohſeile gebunden, verdient wohl auch 
nicht den Namen Thierquaͤlerei. Uebrigens muß das Feder⸗ 
vieh aus Nr. 2 wenig zu freſſen kriegen, ſonſt wuͤrde es 


nicht ſo haͤufig nach Nr. 1 zum Beſuch kommen. 


941. Hat Herr E. Leopold zu Freiſtadt in Schlejien 
das Königl. Patent als Muſik⸗Direktor erhalten? 


948. Waͤhrend einer Hochzeltfeier in der Kirche zu Spiller 
begann in der Nachbarſchaft der Kirche ein furchthares, wohl 
abſichtliches, Gedonner mit Dreſchen, um die heilige Hand⸗ 
lung zu ſtoͤren, woruͤber die Leute viel ſprechen. Der Zweck 
wurde verfehlt. Ein Unbenannter, 


I r 
927. Wie mir erſt geſtern zu Ohren gekommen, iſt das Ge: 
rucht verbreitet, „ic ſei als Fhäter eines im Jahre 1847 
veruͤbten Gelddiebſtahls entdeckt!“ Indem ich nun vor der 
Weiterverbreitung ſolcher meine Ehre kraͤnkenden Reden 
warne, ſichere ich Demjenigen hiermit eine Belohnung von 
15 Rthlr. zu, welcher den Erfinder dieſer Verleumdung 
mir fo zu nennen weiß, daß er über Ds und beſtraft wer: 


den kann. Quirl, den 6. März 1549. 
Carl Släfer, Stellenbeſitzer Nr. 82. 
933. Ehren⸗ Erklärung 
Es iſt die Roſalie Manchen als verlobte Braut des 
Schuhmacher Ernſt Tietze allhier von ae Bart be⸗ 
leidſget worden; ich nehme die ihr angethane Beleidigung 
zuruͤck, erkenne fie für eine ehrenmerthe Perſon und warne 
vor Weiterverbreitun — e 
Der Schloffer Feiſt in Hermsdorf unt. Kyn. 
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928. Der Stubenſchleußerin Marie im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Raben in Landeshut erlaube ich mir hiermit den 
Rath zu ertheilen: kuͤnftighin 39 gegen diejenigen Gaͤſte, 
welche Ihres Gleichen ‚find, ſich To zu betragen als gegen 
höher geflellte Perſonen, da ihr doch jeder Reiſende will: 


kommen ſein muß. 
' Auch eine Gaſthofſchleußerin. 


Verfauf$:-AUnzeigem 

880. Das unter der Hypotheken: Nummer 29 zu Schleſiſch⸗ 
Falkenberg, Waldenburger Kreiſes, belegene Freiſtück, 
24 Morg. 106 [J⸗Ruthen Ackerland, 14 Morg. 25 []:Ruthen 
Wieſen und Gartenland (Bleiche) und 2 Morg. 98 []-Ruthen 
Buſchland enthaltend und im Sommer 1848 auf 1482 Rthlr. 
23 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, iſt freipändig zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Juſtitiarius Plaumann zu 
Schweidnitz melden. ö 


oh. Verkaufs- Anzeige. 


Eine Haͤuslerſtelle in einem der beliebteſten Stadtdoͤrfer, 
nahe an Hirſchberg, mit guter Wohnung und Scheuern, nebſt 
einem beträchtlichen Grafegarten, welcher mindeſtens jährlich 
4 mal und öfter ſogar gemaͤht wird, iſt mir mit dem Gebot von 
500 rtl. zum Verkauf übertragen, und können dazu 7 Scheffel 
befäete gute Pacht⸗Aecker übernommen werden. 


iso, Johannes Hutter, 


den 8. März 1849. 0 
Commiſſionair. 


767. Freiwilliger Verkauf. 
Das hierſelbſt gelegene Haus und Garten Nr. 39 nebſt 
den dazu gehörigen 3 Scheffeln Acker, fol 
\ den 22. März c. 
aus freier Hand auf dem hieſigen Rathhauſe verkauft wer⸗ 
den, und ſind die Kaufbedingungen bei Unterzeichnetem zu 
erfahren. Hohenfriedeberg den 28. Februar 1849. 
Heggenberger, Buͤrgermeiſter. 
FEE ande 
8901. Syererei: Gesche te Berkauf⸗ en 
In einer Gebirgs-Kreis⸗Stadt, wo bedeutender Berg: @ 
9 bau betrieben wird, ift ein am Markte belegenes Spe- @ 
Serei⸗ und Taback⸗Geſchäft fofort zu verkaufen. @ 
2 Das Nähere darüber ertheilt auf portofreie Anfrage der @ 
2 Kaufmann C. F. Schlaubitz in Waldenburg i. Schl. @ 
7 A (— 
890. Verkauf einer Schmiede. f 
In einem großen Bauerndorfe des Striegauer Kreiſes iſt 
eine in der Mitte des Dorfes ſehr rentable Schmiede mit 
einem Feuer, vollftändigem Handwerkzeug, fo auch Stallung, 
Scheuer, 10 Morgen gutem Acker, 1½ Morgen Wieſe, einem 
roßen Obſtgarten und zwei Kuͤhe, baldigſt, unter ſehr ſoliden 
edingungen, zu verkaufen. Näheres ertheilt 
E. G. Schmidt, Commiſſionair in Oelſe bei Freiburg. 


934. Das Haus No. 90 in Hexiſchdorf iſt veraͤnderungswegen 

zu verkaufen. Daſſelbe enthält eine gute Wohnſtube, einen 

Keller, drei Kammern, einen Stall und Scheuer, und befindet 

ſich in gutem Bauzuſtande, nicht weit von der Chauſſee. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. a 


940. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine Quantität ſtarke Birken ſind zu verkaufen auf dem 
Domintum Buchwald. 
840. Auf dem Dominium Matzdorf bei Spiller ſind einige 
hundert Etr. gutes Wieſenheu zu verkaufen. 


916. Maulbeerbaum⸗ Pflanzen 
von der edlen Art morus moretti We vochöglich ſchoͤnem 
Laube, 2 bis 3 Fuß hoch, find, das Schock rtl. bis I rtl. 
15 fgr., bei mir ſofort zu verkaufen. 

Hoöhenliebenthal bei Schönau, den 8. März 1849. 

Käſe, Gerichtsſchreiber a. O. 

808. O bſt⸗ Bäume, 
12 bis 15 Schock, Kirſchen, Birnen, Aepfel, 
von den edelften Frucht: Sorten, find verkäuflich bei dem 
Dominio Hohenfriedeberg. 
836. Topfnelken⸗Saamen. 

Nelkenfreunden offerire ich aus einer Sammlung von 
200 Stück guter Topfnelken groͤßtentheils befruchteten Saa⸗ 
men, a Priſe 100 Korn zu 15 Silbergroſchen. 

Goldberg, den 2. Maͤrz 1849. > 

S. Neumann, Korbmachermeiſter. 
834. Landwirthſchaftliches. 
Friſche Rappskuchen find ſtets zu haben bei 
- C. F. Fuhrmann in Jauer. 
855. Sommer⸗Noggen, Erbſen und Hafer offerirt 
zur Saat das Dominium Seiffersdorf bei Hirfchberg. 
719, Auf dem Schloßgut Langenoͤls ſtehen 20 Schock 
Schwarzpappeln und 10 Schock Spigpappeln, zum Auspflanzen 
vorzuͤglich geeignet, zum baldigen Verkauf. 
900. Holz⸗ Verkauf. 

30 Schock Bauholz, 50 Schock Latten, 300 Schock trocknes 
Scheitholz und Stoͤcke, mehrere Schock Stangen find zu ver⸗ 
kaufen von Härtel und Hilfe in Nieder⸗Wuͤrgsdorf. 

Desgleichen eine große Quantität Bretter, welche in den 
drei Bobermühlen zu Wernersdorf ſtehen und von den Herren 
Muͤhlenbeſitzern gefälligft beliebigen Käufern angewieſen, und 
gegen Bezahlung verkauft werden. ; 

921. Circa 200 Schock Birkenpflanzen ftehen zum 
Verkauf im herrſchaftl. Forſte zu Seifferadort bei Kupferberg. 
925. 11 Stuͤck ö bis 8 Fuß hohe Roſenbäumchen mit 
ſchoͤnen Kronen, verſchiedene Sorten, find zu verkaufen. 
Bei wem? ſagt Herr Kunſtgaͤrtner Krauſe in Maywaldau. 
908. 30 Etnur. Kleeheu weiſet die Expedition d. Boten 
zum Verkauf nach. 7 
915. Das Dominium Sber⸗Wiefenthal bei bähn offerirt 
ſehr ſchoͤne Erbſen zur Saat; desgleichen Gerſte. 

926. Das Dominium Mittel⸗Langenoͤls, Kreis Lauban, 
offerirt 20 bis 25 Schock zwei: und dreijährigen Karpfen⸗ 
ſaamen zum Verkauf. 


925 Delicateſſe. 
Geſchaͤlte, vom Kernhauſe befreite und gebackene Bors⸗ 


dorfer, das Pfund 7%, ſgr., Peppings, Cartheuſer und große 
Würzaͤpfel 6 for. Eine wahre Delkcateffe, die noch vil 5 


wenig bekannt ift, offeritt 1 
g 6. g. ausler vor dem Burgthore. 


—— ——̃ —ä— — — — 
932. Starken Grünberger Weineſſig, das preuß. Quart 
4 for. , verkauft Groſchke am Pfortenthor. 

Kauf ⸗Geſu che. 8 
922. Das Dominium Ober⸗Langenau kauft geſunde Kar⸗ 
toffeln zu currenten Preiſen. Reich, Amtmann. 


884. 5 ieee DE 5 
Ein gebrauchter, fehlerfrejer, gußeiſerner Keſſel wird zu 
kaufen gefucht, 17 bis 18 Zoll tief und 2 Fuß 7 bis 8 Zoll 
ungefähr breit, rheiniſch, nebſt Angabe des Preiſes, vom 
Seifenſieder Koſchwitz in Striegau. 


hochſtaͤmmig, ’ 


* 


Geld» Verkehr. 


945. 7 ! 
Kapital:Gefuche. 

1000, 700, 600, 500, 400, 360, 300, 170, 130 u. 100 rtl. 
werden gegen die beften pupillariſchen Sicherheiten ſämmt⸗ 
lich mit Grund und Boden zu erſten Hypotheken von mir 
nachge wieſen, und wollen ſich reſpective Kapitals⸗Inhaber 
zur ſichern Unterbringung von Geldern gefaͤlligſt an mich 


wenden. Johannes Hutter, 


Hirſchberg, - 
den 8. März 1819. Commiſſionair. 


918. Ein Capital von 1000, 600, 500 u. 300 Thaler 
find zu vergeben. Näheres fagt der Commiſſionar G. Meyer 
in Hirſchberg. 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
813. un einer Bäckerei 
ift in Charlottenbrunn ein äußerſt vortheilhaft gelegenes 
Lokal zu vermiethen oder & verkaufen. Das Nähere auf 
frankirte Anfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Bb ermiet ben. 
770. Die ſo Fun Wohnung am Ringe No. 36, erfte 
Etage, iſt, fo wie Stallung für 2 bis 3 Pferde nebſt 
Wagengelaß, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
893. Eine Stube, Parterre gelegen, iſt mit nöthigem Zu⸗ 
behoͤr von Oſtern ab zu vermiethen, aͤußere Schildauer Straße 
Nr. 405 beim Zimmermaler Uhrbach. 
877. Zu vermiethen g 
iſt eine freundliche Stube auf der Hintergaſſe in Nr. 233. 
Wegen des neuen Kreis⸗Gerichts⸗Lokals in dieſem Hauſe be⸗ 
ſonders Subaltern⸗Beamten zu empfehlen. 
903. Eine Stelle zum Feilhaben, nebſt einem Gewoͤlbe 
und Keller, iſt billig zu vermiethen beim 
Buchbinder Lamprecht, Garnlaube Nr. 28. 
Verſonen finden Unter kommen. A 
913. Ein geübter Steindrucker, welcher Gravirtes und 
Ueberdruck gut zu behandeln verſteht, findet ein Unterkommen 
in der Lithographiſchen Anſtalt von H. Budras in Hirſchberg. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
917. Zwei tüchtige Wirthſchafterinnen und eine Kammer: 
jungfer ſuchen Unterkommen. Näheres ſagt (unentgeldlich) 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
Ab handen gekommen. 
895. Derjenige, welcher mir zur Wiedererlangung des in 
der Nacht vom 5. zum 6. März c., mit langer Kette und 
Halsguͤrtel abhanden gekommenen Hundes von erdgelber 
Farbe, auf den Namen „Prinz“ hoͤrend, verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung vom > A 
Gaſthofbeſitzer Zeller im Rennhuͤbel. 
Einladungen. 
909. Morgen im Wintergarten 


Vocal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 


unter gütiger Mitwirkung des Mannen Con⸗ 
cordia. Anfang 3 Uhr. on- Jean. 
914. Concert⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 15. März wird das 6. Abonnement⸗Concert 
im Saale der Gallerie ſtattfinden. 

Es ladet dazu freundlichſt ein k 
Jul. Elger, Muſik⸗Dir. 
Warmbrunn, den 10. Maͤrz 1849. 
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950. Sonntag, den 11. d. Mt., iſt die letzte Fanzmuſik 
auf dem Weihrichs berge vor meinem Abgange. Richter. 


920. Sonnabend den 10. März ſaure Kaldaunen, wozu 
ergebenſt einladet Carl Mende in Kunnersdorf. 


832. Einem geehrten Publikum der Stadt Bunzlau und 
Umgegend und den reſp. Herren Reiſenden zeige ſch hiermit 
ergebenſt an, daß ich von heute ab den vom Herrn Poſt⸗ 
halter Taͤmmer neu erbauten Gaſthof erſter Klaſſe, „zum 
Preußiſchen Hof“ genannt, in Pacht genommen habe; 
derſelbe iſt noͤrdlich an der Sprottauer Straße nahe am 
Eiſenbahnhof gelegen, und mit bequem eingerichteten Zim⸗ 
mern, ſo wie mit guten Stallungen auf's Beſte verſehen. 
Fuͤr reelle und prompte Bedienung wird ſorgen und bittet 
um wohlwollenden Zuſpruch der Pächter Benſch. 


Bunzlau, den 26. Februar 1849, 


1 
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Wechsel- und Geld-Cours. | 3 & 
1.3 e N) 
Breslau, 6. März 1849, S 8 
1 
Wechsel-Course.“ Briefe. Geld, : Ei Ju 
8 sa .nE 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 142", =; 8 3838 
Hamburg in Banco, à vista 151 — 8 8 3 
dito dito 2 Mon. 150 = 288788 
London fur 1 Pfd. St., 2 Mon. 6.28 % — 35 388 
Wien 2 Mon.] — = 232 8 8 
Berlin a vista 100%, 2 88232 
dito 2 Mon.! — 99 7. 3.8 5 ar — 
2 © 2 * 2 
Geld-Course. * € 5 E = 2 
Iolländ. Rand-Ducaten - - J 06 > SSS 
Kaıserl. Ducaten - - - 90 — 1 > chen 
‚Friedrichsd’or- -- - - - = - 113", 5 1 
„Louis dor 2 25 RE 
Polnisch Courant- -- - - - — 93% IS 8 N 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 90% be 58 
Eflecten-Course, er ae = 
Staals-Schuldsch., 3½ p. 707% 2 ei — 
Scehandl-Pr.-Sch., à 50 Rt 99° A ER 
Gr.Herz, Pos. Pfandbr.sp. CI - 96 rm" 
dito dito dito 34, p. C. 191. | — N 
Schles.Pf v.1000Rtl. 3 ½ b. G 90% | — 2 85 
dito dt. 300 3½ b. C. — — 3E E 
dito Lit. B. 100 - 4 b. G6. 92 — = =" 
dito dito 500 - A b. C. — — Saar: 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 82%, — 3 „ e. 
Disconto -- - - = - - 2 — 3 er, 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Birſchberg, den 8. März 1949, 


Der Am. Wetzenſ g. Weizen Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ‚far. pf. rtl. ſgr. pf. 2 rtl. ſgr. pf. rti. far. pf. 
Hoc | 21 1 81-1861 =] 15.0 
Mittler | 21 5-1 1,86, 1! 211-1241 -]— 1151 
Riedrgerſ 2 — — 123 —[1— [1146 
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